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Der deutſche Abſtimmungsſieg in Oben ſche en

Oberſchleſten muß ungeteilt bleiben.

Wie von gutunterrichteter Seite verlautet, iſt das ober-
ſchleſiſche Abſtimmungsergebnis ohne weiteres als ein deut-
ſcher Sieg zu bezeichnen, der aber noch erfreulicher ausſähe,
wäre nicht der Terror in den Landkreiſen Pleß und
Rybnik geweſen. Jnfolge der durch die Telephon- und
Telegrammſperre erſchwerten Nachrichtenübermittlung ſind
die amtlichen Ergebniſſe beſonders dieſer beiden
Landkreiſe, noch nicht bekannt.
gebnis dürfte ſich jedoch von den bisher bekannt gewordenen
Zahlen kaum noch unterſcheiden. Wir haben alſo allen
Grund zufrieden zuſein und zu feiern. Das ſtolze
Wort Korfantys, er ſetze ſeinen Kopf ein, daß die Ab-
ſtimmung eine überwältigende Mehrheit für
Polen ergebe, hat ſich nicht erfüllt, auch wenn die Tat-
ſache, daß einzelne Orte polniſche Mehrheiten aufzuweiſen
haben, nicht abgeleugnet werden kann.

Jm übrigen iſt mit der Abſtimmung der Kampf um Ober-
ſchleſien noch nicht beendet. Jetzt beginnt erſt der Kampf um
Oberſchleſiens Unteilbarkeit, nunmehr gilt es,
der Welt zu beweiſen, daß ein Herausſchneiden von Kreiſen
mit polniſcher Mehrheit aus dem vberſchleſiſchen Jnduſtrie-
gebiet für das Land ebenſo verhängnisvoll werden müßte, als
wenn es vollſtändig dem polniſchen Machthunger verfiele.
Eine Teilung Oberſchleſiens iſt ein Ding der Unmöglich-
keit.

Wie aus Oppeln gemeldet wird, bemächtigte ſich am
Sonntag ſpät abends der vieltauſendköpfigen Menge in den
Straßen eine Begeiſterung, die in Abſingen vater-
ländiſcher Lieder und Hochrufen zum Ausdruck
kam. Zu Uebergriffen kam es nirgends.

Der Dank an die Oberſchleſier.
Der Reichspräſident verſichert in einem Telegramm

an den deutſchen Bevollmächtigten in Oppeln, Fürſten Hatz
u Angeſichts der un umſtößlichen Tatſache, daß

as oberſchleſiſche Volk ſich trotz rechtswidriger und gewalt-
ſamer Beeinfluſſung in ſeiner über wiegenden Mehr-
heit für Deutſchland entſchied, den Fürſten und ſeiner
Mitarbeiter, deren aufopfernde Tätigkeit dieſes Ergebnis zu

W iſt, der ſteten Dankbarkeit der Reichsregie-
ng und des deutſchen Volkes.

Jn einer weiteren Kundgebung an das deutſche Volk wird
der eingeſeſſenen Bevölkerung Oberſchleſiens, die
trotz aller gegneriſchen Hetze treu zum Vaterland hielt, den
An T. bermeer aus dem Reich und demAusland, die Entbehrungen und Mühen nicht ſcheuend, allen
Einſchüchterungsverſuchen zum Trotz vollzählig ihrer vater-
ländiſchen Pflicht genügten, weiter der Opferwilligkeit aller
Bevölkerungskreiſe durch Sammeln der Grenzſpende und
ſchließlich den Abſtimmungsorganiſationen für ihre hin-
ebende Arbeit der bleibende Dank des deutſchen

olke s ausgeſprochen.

Kreiſe mit polniſchen Mehrheiten.
Bon den 17 an der Abſtimmung beteiligten oberſchleſiſchen

Kreiſen weiſen nach dem von uns bereits geſtern mitgeteilten
Geſamtergebnis 13 eine deutſche und nur vier eine
polniſche Mehrheit auf. Jn nachſtehenden Kreiſen haben
die Polen eine Mehrheit erzielt:

Kreis deutſch polniſch
Groß Tpetie 22 500 22 900
Tarnowitz 17 600 27 000Pleß, Stadt und Land 14400 41000
Nybnik, Stadt und Land 28000 50 000

Dabei iſt zu berückſichtigen, daß die polniſche Mehrheit im
Kreiſe Groß-Strehlitz nur wenige hundert Stimmen zählt,
reits iſt auch die deutſche Mehrheit im Kreiſe Beuthen
gering.

Annullierung der Abſtimwung in Pleß
und Rybnik?

Nach Meldung aus Breslau haben die italieniſchen Be
fatzungsbehörden die Abſtimmung im Kreiſe Pleß annul-
liert, weil infolge des polniſchen Terrors und ſchweren
Störungen der Wahl das Ergebnis als verfälſcht anzu-
eben ſei.

Das endgiltige Geſamter-

Nach der „Oſtd. Morgenpoſt“ iſt die deutſche Wahlenthal
tung im ſüdlichen Teil des Kreiſes Ryb nik auf pol-
niſchen Terror zurückzuführen. Nicht einmal die deut-
ſchen Mitglieder der paritätiſchen Ansſchüſſe wagten, zur
Wahl zu erſcheinen. Jn Neu und Alt-Radzionkau
und Stolarzowitz wurde die Abſtimmung von den
Engländern für un giltig erklärt, weil in den Wahl-
büros nur polniſche Stimmzettel auslagen,
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Der PolenTerror auf dem Giedepunkt.

Die Dentſchen öſtlich der Oder in ſchwerer Gefahr
Kattomwitz, 22. März. Jm ganzen Landkreis Beu-

then flackern beſorgniserregentde polniſche Unruhen auf.
Jn Deutſch-Piäkär wurden die Brüder Dudek, der eine
Mitglied des paritätiſchen Ausſchuſſes, erſchoſſen. Bei
Benuthen-Miechowietz wurden die Jnſaſſen der Straßenbahn
ſchwer mißhandelt, einige erlitten einen Nervenchok. Die
Ortsſtelle Orzegow des deutſchen Plebiszitkommiſ
fariats wurde vertrieben, 30 Perſonen teils ſchwer,
teils leicht verletzt. Jn Hohenlinde hielten vie Polen die
Straßenbahn an, bedrohen die Deutſchen und durch-
ziehen ſingend die Straßen. Der Kreiskontrolleur
ſagte, er habe keine Leute zur Abwehr zur Verfügung.
Jn Karf wurden die deutſchen Apo Beamten von polniſchen
entwaffnet. Die polniſche Apvo milhandelt die Leute.
Jn Karbowa wurden Handgrangaten geworfen, in
Schoppinitz polniſche Umzüge veranſtaltet, die Deutſchen
mißhandelt, ihre Wohnungen geplündert. Ein ab-
ſtimmungsberechtigter Berliner wurde auf der Straße miß-
handelt, ebenſo eine Frau. Schwache franzöſiſche Abtei-
lungen wurden nach Schoppinitz entſandt. Eine ſchwere
Schießerei iſt im Gange; die Deutſchen flüchteten. Jn
Joſephsdorf bedrohen polniſche Banden die Deutſchen mit Er
ſchießen. Zuſammenrottungen in Laurahütte
laſſen ſchwere Gefahren für die Deutſchen befürchten. Die zu
ſtändigen Kreiskontrolleure wurden bisher ohne
jeden Erfolg, dringend um Hilfe erſucht.

Vor dem Hotel Lomnitz in Beuthen entſtand vorgeſtern
Abend ein großer Menſchenauflauf, weil ein Deutſchge-
ſinnter in das Hotel verſchleppt worden war. Als
die Beuthener Polizei auf Befehl des Kreiskontrolleurs nach-
forſchte, wurden die Begmten im Hotel mit Schüſſenemp-
fangen. Ein vom Kreiskontrolleur entſandter engli-
ſcher Offizier brachte Ruhe und Ordnung in die erregte
Menge. Große vol niſche Banden zogen in geſchloſſenen
Zügen zum Hotel Lomnitz. Schon am Sonnabend wurde ein
Deutſchgeſinnter in das Hotel Lomnitz geſchleppt.

Die franzöſiſch-polniſche Verbrüdernung.
Kattowitz, 21. März. Jn einem Aufruf des nationalvolni

ſchen Exekutivkomitees an die Soldaten Frankreichs, heißt es
nach den e Verdächtigungen der deutſchen Kriegfüh-
rung u. a. Verteidigt die Frucht eures Sieges. Der polniſche Soldat verteidigte Frankreich, als es der
Feind bedrohte.
waren immer wie zwei Brüder. Verſchafft uns unſer Recht.
Polen erwartet Oberſchleſien, wie Frankreich Elſaß-Lothrin-
gen erwartete. Dieſer Aufruf war dem in franzöſiſcher
Sprache gedruckten „Journal de Cologna“ beigelegt.
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Das Echo des deutſchen Sieges
in Paris und London.

Die franzöſiſche Preſſe iſt ſprachlos.
Die franzöſiſche Preſſe iſt von dem oberſchleſiſchen Abſtim-

mungsergebnis ſo erſchüttert, daß ſie vollſtändig die
Srache verloren hat. Sie brinat keinerlei Kom-
mentare über Oberſchleſien und bemerkt nur. man müſſe
die Berliner Ziffern mit größter Zurückhaltung aufnehmen.
Nur Jaques Bainville in der „Liberte“ erkennt das für
Deutſchland günſtige Ergebnis an. Es ſei beſonders ein
moraliſcher Sieg Deutſchland s, das ſich einen
großen Teil ſeines Preſtiges erhalte. Man bewundere
ſeine Organiſationen und habe Vertrauen zu ihm.
Trotz der Kriegsniederlage behalte das Deutſchtum in Mittel-
und Offenropa ſeine Exvanſionskraft. Selbſt wenn Deutſch
land Breiviertel der Stimmen erhalte, müſſe die Grenze

Die franzöſiſchen und polniſchen Soldaten

Ein dreiſtöckiger Acker das iſt ſelbſtverſtändlich ein Witz
und zwar ein Witz, den die polniſch ſprechende Bevölkerung
Oberſchleſiens in Umlauf geſetzt hat. Als die Geſchäfte des
polniſchen Oberagitators Korfanty ſchlecht zu gehen begannen,
verlegte er ſich auf Verſprechungen, die an Großzügigkeit nichts
zu wünſchen übrig ließen. Ein Deutſchgeſinnter beſaß einen
fruchtbaren Acker. D enverſprachen die polniſchen Stimmen-
werber einem Schwankenden, falls er ſich für Polen erkläre.
Aber zwei anderen ſtach derſelbe Acker auch in die Augen.
Nichts einfacher, als auch deren Wünſche zu erfüllen! Jhnen
wurde derſelbe Acker verſprochen. Unter der Hand natürlich;
aber die Geſchichte kam doch heraus, und die drei Nasgeführ-
ten erkannten, daß der Acker drei Stockwerke hätte haben müſ-
ſen, wenn jeder von ihnen zu ſeiner verſprochenen Fläche hätte
kommen ſollen. Nach und nach jedoch wurde bekannt, daß
Oberſchleſien nicht nur dreimal, ſondern achtmal ſo groß hätte
ſein müſſen, wie es iſt, wenn die von der polniſchen Agitation
auf dem Papier verteilten Hektare wirklich ihre zukünftigen
Beſitzer hätten beglücken ſollen. Ganz ſo, wie mit dem Lande,
war aber mit jedem Gebäude, mit jeder Maſchine, mit jedem
Stück Vieh verfahren worden. Der Unfug wurde ſchließlich
auf wiederholte deutſche Vorſtellungen von der Jnteralliierten
Kommiſſion verboten, weil er gegen deren Beſtimmung ver
ſtieß, daß keine Agitation mit Beſtechung arbeiten dürfe. Als
ſich aber die Jnteralliierte Kommiſſion endlich zu dieſem Ver-
bot bereit finden ließ, hatte der polniſche Schwindel ſchon be-
gonnen, ſich von ſelbſt tot zu lauſen; denn es war nach und
nach bekannt geworden, da dieſelbe Kuh ſechs, auch zehnmal
„überzeichnet“ war.

Aehnlich wurde mit den Staatsſtellungen in der zukünftigen
polniſchen Woywodſchaft Oberſchleſiens verfahren, etwa nachdem Rezept, daß man jedem Ei iſenbahnweichenſteller den zu

künftigen Eiſenbahnminiſterſeſſel verſprach, bis ebenſoviel An
wärterſcheine auf leitende Staatsſtellungen vergeben worden
waren, wie Oberſchleſien Einwohner hat. Man darf die Wir-
kung ſolcher Tauben auf dem Dache nicht überſchätzen. Der
Oberſchleſier iſt, wenn er es nicht immer war, in den letzten
Jahren ſehr materialiſtiſch geworden. Bar Geld lacht ſogar
in Oberſchleſien. Und der Beherrſcher des Lomnitzhotels hatte
bares Geld mit vollen Händen auszuteilen, und fand dafür
freundliche Abnehmer, ſoviel er wollte. Woher das Geld kam f
Vielleicht hätte ſchon manches nordfranzöſiſche Dorf längſt auf
gebaut ſein können, wenn Herr Korfanty nicht ſo viele Millio-
nen benötigt hätte, um ſein Verſprechen, Oberſchleſien vom
Deutſchen Reiche abzuſprengen, durchführen zu können. Dieſer
Geldſtrom iſt in den letzten Wochen merklich dünner geworden,
je mehr ſich zeigte daß Herrn Korfantys Zuſicherung, eine
ſichere und überwiegende polniſche Mehrheit in Oberſchleſien
zu erzielen, eine Trugſpiegelung war. Jn den letzten Tagen
iſt es zu Schlägereien zwiſchen den Polen ſelbſt gekommen,
weil den Bojowkas, den Stoßtrupps, ihr Sold nicht ausbe-
zahlt werden konnte. Wie ſchlimm es um die e re Gene-

ralkaſſe der Großpolen ſteht, beweiſt die Tatſache, daß Korfanty
in den allerletzten Tagen einen großen Teil ſeines Unter-
perſonals hat entlaſſen müſſen. Das hätte man ſicher gern ver

mieden, ſchon um des böſen Eindruckes unmittelbar vor derAb ſtiminung willen, wenn man ſich noch irgendwie anders RatWer hätte. Ein großer Teil dieſes Unterperſonals hat ſich

ſofort unter der freimütigen Begründung, ſie lägen ſonſt auf
der Straße, und wüßten nicht, was ſie anfangen ſe Uten, den
deutſchen Organiſationen zur Verfügung geſtellt und wäre be
reit, mit derſelben Begeiſterung für das Verbleiben bei
Deutſchland zu arbeiten, wie dieſelben Leute geſtern noch für
den Abfall gehetzt haben. Auch das kennzeichnet die ober-
ſchleſiſchen Zuſtände.

Der dreiſtöckige Acker und die mit zehn multiplizierte Kuh
ziehen nicht mehr und das bare Geld iſt all dahin. Aber man
wird ſich, das ſei hier, unmittelbar vor der Abſtimmung, noch
einmal laut und klar geſagt, in Deutſchland keinen übertriebe-

nen Hoffnungen über den Ausfall der Abſtimmung hingeben
dürfen. Am zuverſichtlichſten waren die Arbeiterführer, die
auf 75 v. H. deutſcher Stimmen rechneten. Aber ſie kennen
nur die Stimmung der Jnduſtrieſtädte, nicht die der verhetz
ten Dörfer in der polniſchen Terrorzone. Engliſche Offiziere

die dieſe Gegenden noch weniger kennen, wetten auf ein nock
günſtigeres Ergebnis für Deutſchland; wir werden indeſſen
ſehr gut daran tun, ſolchen Schätzungen gegenüber unſere ei-
genen Erwartungen kühl und abwartend zu ſtimmen. Dit
Polen haben unter franzöſiſcher Zuhälterſchaft ihre Minen vor.
bereitet, um den Kahlakt, wo ſie es könnten und es ihnen da
rauf ankommt, zu ſabotien n. Trotz dring nder deutſcher Vor



Ftellungen ift gerade in den gefchrdeiften Orken nichts von verh r Kommiſſion unternommen worden, um die
Abſtimmenden zu ſchützen.

Aber auch nach dem ſicheren deutſchen Siege werden wir auf die Seite
darauf gefaßt machen müſſen, daß erſt nachher noch eint arnf n Oberſchleſien entbrennen wird. Die hier

eintreffenden ausländiſchen Zeitungsvertreter beſitzen alle
ſchon eine Karte, in der der Südzipfel Oberſchleſiens auch für
den Fall eines zweifelloſen deutſchen Geſamtſieges durch eine

ſcharf gezogene Grenze von dem übrigen Gebiet abgeſchnitten
iſt, um zu Polen geſchlagen zu werden. Schon während der

bſtimmung in Oſtpreußen deutete mir ein Amerikaner, der
ſich in Paris in Wilſons Gefolge befunden hatte, die Wahr
ſcheinlichkeit einer Teilung Oberſchleſiens an. Und als ich ihn
fragte, wie ſich das mit Gerechtigkeit und Selbſtbeſtimmungs-
gecht vertrage, lachte er ſehr beluſtigt und ſagte: „Daran haben
Deutſche geglaubt. Wir wollten Deutſchland beſtrafen und
ſchädigen. Das könnten Sie inzwiſchen doch gemerkt haben.

Soweit unſer Korreſpondent. Seine Vorausſagen Uber das
Geſamt- Abſtimmungsergebnis haben ſich erfüllt. Wenn es
nach Recht und Gerechtigkeit ginge, wäre kein Zweifel, daß ganz
Oleerſchleſien deutſch bleiben muß. Aber Selbſtbeſtimmungs-
recht und Recht ſind ſchöne Köder für politiſche Jdioten, und
der Ränberbund, der heute ſich über unſer Geſchick ſtreitet, wird
jede Möglichkeit benutzen, um unſere Lebensintereſſen zu ſchädi
gen. Das iſt das einzige ſichere Ergebnis, welches ſich einſt

weilen für uns erkennen läßt.
u enC

willig (H feſtgeſetzt und Polen die Bezirke mit
polniſcher Mehrheit zu erkannt werden. Dagegen müßten
Deutſchland die hauptſächlichſten Bergwerks und Jnduſtrie-
reichtümer Oberſchleſens zugeſprochen werden.

Die Londoner Abendblätter heben den großen deutſchen
Sieg hervor. „Star“ bezeichnet das Ergebnis als einen ſehr
ernſten Schlag für Polen. Der unmögliche franzöſiſche
„Traum von der Niederhaltung Deutſchlands ſei jetzt ausge
träumt. Das. Ergebnis ſei ein Schlag für die Politik Frank-
Die Polen zu einer Bedrohung Deutſchlands machen zu
wollen.

Rücktritt des Staatsſekretärs Hughes
Jn Berliner amerikaniſchen Kreiſen war geſtern das auch

durch eine Kabeldepeſche des „Holländſch. Nieuwsbüros“ ge
meldet Gerücht verbreitet, Staatsſekretär Hughes, der erſt
jam 4. d. Mts. ſein Amt antrat, trete demnächſt zurück. um
Präſident des Oberſten Bundesgerichts zu werden. Sein
Nachfolger werde der jetzige Staatsſekretär des Jnnern
Fall.

Beſtätigt ſich die Meldung, ſo handelt es ſich um eine bedeu-
tungsvolle Umgeſtaltung im amerikaniſchen Kabinett. Har-
ding hatte Hughes Ernennung zum Staatsſekretär nur nach
Veberwindung ſchwere Widerſtände der revnblikaniſchen

ührer im Senat durchgeſetzt, denen Hughes zu wenig ge
eidig, zu wenig Werkzeug der Parteimaſchine iſt.

Chamberlain Führer der Unioniſten.
London, 22. Mä Die Umioniſten wählten Chamberlainwem Führer, hachden Bonar Law zurückgetreten iſt

Kompromiß über die Kabelfrage?
Laut „Chirago Trib.“ habe die in Waſhing-

ken entſchieden, Amerika ſollte die von Frankreich beanſpruch
Kabel Breſt-Newyork und Guam-Yap erhalten.

beſtehe zunächſt darauf, die Kabel über Xap zu be
uttzen, bis die Mandatsfrage über HYap geregelt ſei. Die
Konferenz überließ es den alliierten Regierungen, die Zuge
Sörigkeit der Jnſel Yap endgiltig zu beſtimmen. Die Jap a-
er ſollen die ehemals deutſchen Kabel Yap-Schanghai und
e di dien erhalten, Frankreich das Kabeleſt-Liberia- Braſilien. Nach einer Aeußerung des Außen

iniſters Uchida iſt Japan feſt entſchloſſen, vas
Mandat über Nap geltend zu machen.

Demgegenüber dementieren die Pariſer Abendblät-
ſer die Nachricht. Frankreich werde Amerika das Kabel Breſt
Pewyork überlaſſen.

Sforzas Verſtändigungshoffn ungen.
In der italien. Kammer erklärte Außenminiſter Sforza

eine ſofortige Entſcheidung über die 59prozentige Ausfuhr-
abgabe ſei unnötig, da wohl alsbald nach der Entſcheidung
der vberfchleſiſchen Frage ſowohl auf deutſcher wie alliierter
Seite der Wunſch nach Verſtändigung über die Entſchädigung

geltend machen werden. Die gemeinſamen wirtſchaftlichen
nterſſen hätten ſtets den Sieg. über Haß und Abneigung
vongetragen. Sforza teilte auch mit, die Ratifizierung des
rtrages von Trianon, guf die er in London gedrängt habe,

ſtehe unmittelbar bevor.

Der ruſſiſchpolniſche Friedensvertrag.
Nach einer Meldung aus Warſchau beſagen die wichtigſten

Beſtimmungen des am Freitag in Riga feierlich unterzeich-
Reten ruſſiſch- polniſchen Friedenvertrages, daß beide tSaaten
auf Erſatz der Kriegskoſten und Entſchädigungen verzichten
nd gegenſeitige Agitation und Unterſtützung Aufſtändiſcher
nd gegen die Regierung gerichteter Organiſationen ver
vieten. Die beiden Staaten dürfen ſich in gegenfeitige Ange
kegenheiten nicht einmiſchen. Ueber den Gefangenen
austauſch treten die bereits geſchloſſenen Verträge in Kraft.
Die Grenzführung iſt für Polen etwas günſtiger geworden.
Polen erhält aus dem zariſtiſchen Goldſchatz 30 Millionen
Subel. Die Ratifikationsurkunden ſollen am 12. April in
Minſtk ausgetauſcht werden. Handelsverträge werden bald
pbgeſchloſſen.

Der ruſſiſche Kronſchatz im Bolſchewiſtengepäck.
Rom, 22. März. (Eig. Drahtber.) Auf dem hieſigen Zoll-

t. wurde das 27 Koffer umfaſſende Gepäck der ruſſiſchen
Seiſſion zwangsweiſe geöffnet, da die Ruſſen Angaben über

2 t verweigerten. Außer koſtbaren Teppichen und
Decken fand man 50) Pfund Silbern nud Gold, eine Kette mit
S großen Perlen, eine diamantbeſetzte Gürtelſchnalle mit der

one und andere offenbar aus dem ruſſiſchen Kronſchatz
nde koſtbare Schätze, deren Geſamtwert auf 3 Millio-

Sei Lire geſchätzt wird. Eine andere Kiſte enthielt 1300
u ruſſiſche Silbermünzen. Ferner wurden politiſche Do

und an hieſige Kommuniſten gerichtete Briefe be
e t. Jn einer Kiſte befanden ſich fertige UniformenS Rotgardiſten. Die R erkl
hier Geſchäfte 3 Reen. e woten et den

Anusrufung einer weißrutheniſchen Republik
Baranowitſchi, 21. März. Die weißrutheniſchen Aufſtändi-ſchen eckg am 16. März Minsk. Die 8. rote Diviſion iſt

der weißrutheniſchen Revolutionäre übergegan
gen. Die Aufſtändiſchen haben die weißrutheniſche
Volksrepublik ausgerufen.

Militäriſche Vorbereitungen in Athen.
König Konſtantin wendet ſich in einem Aufruf an das

griechiſche Volk, worin er es mahnt, bereit zu ſein, um die von
den Griechen beſetzten türkiſchen Gebiete mit den Waffen zu
verteidigen. Die Jahrgänge der Reſerven von 1913 bis 15
ſind für den 27. März einberufen.

Geringe Zugkraft
der Generalſtreiksparolen.

Soweit ſich die Streiklage überſehen läßt, hat die General
ſtreiksparole nur bei der Belgſchaft der Mansfeldiſchen Kup
ferſchiefer bauenden Gewerkſchaft auf den Eislebener Gruben
und der Belegſchaft der A. Riebeclſchen Montanwerke auf den
Gruben bei Oberröblingen. die geſtern ebenfalls in den Streik
getreten waren. größere Gefolgſchaft gefunden. Hier werden
ſogar die Notſtandsarbeiten teilweiſe verweigert. Unruhen
haben ſich nicht ereignet. Die Kommuniſtiſche Mansfelder

Jm Mansfelder Bezirk ſind dagegen die Streikverhält-
niſſe bedeutend beſſer geworden. Jn allen betroffenen Schäch-
ten iſt die Arbeit teilweiſe wieder aufgenommen worden und
auf den Schächten, auf denen die Arbeit gänzlich eingeſtellt
war, arbeiten bereits bis 35 der Belegſchaft wieder. Anch
in allen Hüttenwerken ſind wenigſtens einige Oefen in Be-
trieb. Die Mansfelder Kleinbahn wurde von Streikenden
aufgehalten und mußte den Betrieb einſtellen.

Jm Geiſeltal wird ohne jede Einſchränkung gearbeitet,
und es ſind dort auch keine Arbeitsniederlegungen zu befürch-

werken, Streikhetzer die Arbeiter aufwiegeln ſollten.

Bevorſtehender Streik in Lenung
Lenunawerke, 22. März. (Eig. Drahtber.) Den Arbei-

tern, die paſſive Reſiſtenz üben wollten, iſt mit Entlaſſung ge
droht worden. Sie wollen daten in den Streik treten. Der
in der geſtrigen Arbeiterverſamlung eingeſetzte Vollzugsaus-
ſchuß wird von der Werksleitung nicht anerkannt. Die
Werksleitung lehnt die Verhandlungen mit ihm ab. Falls
bis 2 Uhr keine Einigung zuſtande gekommen iſt, werden die
Arbeiter den Streik beginnen.

Gegen die Karfreitagsfeier im Leunawerk.
Die Arbeiterſchaft der Leungwerke beſteht darauf, daß am

Karfreitag in den Betrieben gearbeitet werde. Da aber der
Karfreitag ein geſetzlicher Feiertag iſt. hat die Direktion der
Leungwerke die Angelgenheit nach Berlin zur Entſcheidung
gemeldet. Man kann mit der gewaltſamen Durchführung
der Arbeit an dieſem Tage rechnen.
men

33. Landtag der Provinz Sachſen.
Heute vormittag trat um 10 Uhr der neugewählte Pro

vinziallandtag im Neuen Ständehaus zu Merſeburg zu einer
Tagung zuſammen. Die Tribüne war voll beſetzt. Die Ab
geordneten waren bis auf drei erſchienen.

Oberpräſident Hörſinag eröffnete mit Begrüßungsworten
die Sitzung und gedenkt der tapferen Landsleute in Ober
ſchleſien und Oſtpreußen, denen Dank gebührt für die uner-
müdliche Arbeit, durch die ſie ihre Heimat dem Vaterlande
erhalten haben und fährt dann fort: Mit weit arößerer Be-
ſoranis ſahen wir der Abſtimmung in Oberſchleſien entgegen.
Die Würfel ſind gefallen.

An

aroße Mehrheit der Oberſchleſier für
Oberſchleſien, das deutſch Var

n

Der Oberpräſi-
dent gibt ſeiner Hoffnung Ausdruck. daß die Ententebeſatzung
Oberſchleſien baldmöglichſt verlaſſen möge. Dank gebührt
auch denen in der Provinz. die nach Ueberwindung der unge-
beuren Schwierigkeiten zu dieſem Sieg beigetragen haben.
Der erreichte Sieg iſt der Dank an alle und für alle. So
freudig uns der oberſchleſiſche Sieg auch ſtimmt. ſo tief
ſchmerzen uns die Maßnahmen im Rheinland Die bedrückten
Rheinländer haben trotz aller Leiden ihre Zugehörigkeit zu
Deutſchland und Preußen bekannt. Sie dürfen unſerer
wärmiſten Anteilnahme verſichert ſein. Redner gedenkt dann
der bangen Sorge des letzten Provinzigllandtages, die er
darüber gehabt habe, daß einzelne Teile unſerer Provinz
gegen den Willen der Bevölkerung losgelöſt werden ſollten.
Er hat ſich durch einſtimmige Annahme des Antrages Erffa
dagegen ausgeſprochen. Die Staatsregierung hat ſich ein
mütig den Beſchlüſſen angeſchloſſen. Jn unſerer Provinz
gibt es faſt keine Stimme. die für das Ausſcheiden aus dem
Provinzialverbande iſt. Am Schluſſe der letzten Landtags
ſitzung ſprach der Präſident und ich die Hoffnung auf ruhi
gere Zeiten aus. Die Gefahr iſt noch nicht vorbei. Jm Gro-
ßen und Ganzen iſt dieſer Wunſch in Erfüllung gegangen.,
Durch Diebſtahl. Attentate auf Eiſenbahnen und Mißhand-
lungen des Auffichtsperſongls in ſtaatlichen Betrieben wird
von internationalen Elementen in einen Teil der Bevölkerung
aroße Unruhe hineingetracen. Die Hoffnung auf Beſſerung
der Verhältniſſe hat ſich nicht erfüllt. Dieſen Zuſtänden wird
ein Ende gemacht. Das iſt der feſte Entſchluß der Staatsre-
agierung. (Große Unruhe links Beifall rechts. Es ſoll keine
politiſche Partei getroffen werden, getroffen nur die Ele-
mente. die da clauben, ſich außerhalb des Geſetzes ſtellen zu
können und nickt nur die Stagtsautoritäten, ſondern auch
die menſchliche Moral mit Füßen treten.

Meine Damen und Herren, dieſer hier auf demokratiſcher
Grundlage gewählte 33. Prov.-Landtag ift der treueſte Spie-
gel der Provinz. Die Augen der Provinz ruhen auf dieſem
Provinziallandtag mehr als auf jeden ſeiner Voragänger.
Trotz der politiſchen Meinungsverſchiedenheit müſſen Mittel
und Wege gefunden werden, um die Nöte der Zeit zu über
winden. Die Jhnen zugegangenen Vorlagen ſpiegeln die
unheilvolſen Folgen des unglücklichen Krieges wieder. Schwer
und ſchwierig wird die Geſtaltung des Haushaltsplanes mit
allen ſeinen ungeheuren aber notwendigen aroßen Anforde-
rungen ein. Für ſoziale Aufgaben und für die Aufbürdung
der aroßen Schuldenlaſten werden Wege gefunden werden
müſſen. Die Wahlen von 6 Mitgliedern zum preußiſchen
Staatsrat, die Sie vorzunehmen haben werden. bringen den

der Beſatzung die
Deutſchland entſchieden hat.

Landtag direkt mit der Geſetzgebung in Verbindung.
Unter den vorzunehmenden Wahlen findet ſich auch die Wahl

des Landeshauptmanns. Für dieſen Poſten den rechten Mann
zu finden. kann ich Jhnen nur wünſchen. Den Beamten An

die im vergangenengeſtellten und Arbeitern der Provinz.
Jahre unter ſchwierigen Verhältniſſen treu und zuverläſſig

Volkszeitung“ war geſtern wegen eines aufreizenden Artikels
beſchlagnahmt worden.

ten, wenn nicht von außen her, etwa von den mm end

Zwar ein Geſamtreſultat liegt
noch nicht vor. es ſteht jedoch feſt, daß ſich trotz des Drucke

re men erkftlt vaben, ſreche ich meinen warmen Vag

Jm Namen der Staatsregierung eröffne ich nunmehr
33. FrovLandtaa und wünſche Jhren Verhandlungen beſt

olgErfolg.
Darauf wird Landeshauptmann Frhr. v. Wilmowskt

zum Alterspräſidenten gewählt und als Schriftführer
(U. S. P.) die Parteiſekretäre Graul und Hemvel berufen.
In der nunmehr folgenden Geſchäftsordnungsdebatte ſchlägt

Aba. Banſi (N.O.B.) Oberlandesgerichtsrat Kludiug
zum Vorſitzenden vor. der Nationale Ordnungsblock bean
ſpruche als ſtärkſte Partei das Recht, den Präſidentenſtuhl zu
beſetzen.

Abg. Beramann (S. P. D.) erklärt, daß das Recht der
ſozialdemokratiſchen Partei zuſtehe.

Aba. Hennig (U. S. P.) widerſprach dem Abg. Banſi.
Darauf wird die Sitzung bis 11.10 Uhr vertagt zwecks

Stellungnahme der Fraktionen zu dieſer Angelegenheit.
Um 11.15 nimmt die unterbrochene Sitzung ihren Fort

gang. Langſam füllen ſich wieder die Plätze der ſozialdemo
kratiſchen Fraktionen
Abg. Bergmann S. P. D.) aibt im Namen ſeiner Frak

tion die Erkläerung ab. daß ſeine Partei den Vorſchlag der
Wahl des Präſidenten durch Zettel aufrecht erhält.

Aba. v. Engelbrechten (Dn.P.) wendet ſich gegen de
Vorwurf des Abg. Trittel (Dem.), daß die Vereinigung
der Deutſchnationalen und Deutſchen Volkspartei erſt eine
neue unnatürliche ſei. da dieſelbe bereits bei der Wahl zum
Provinziallandtag erfolat ſei.

Alsdann erfolgt die Wahl des Präſidenten durch Stimm-
zettel. Auf Wunſch nennen die Sozialdemokraten als ihren
Kandidaten den Oberbürgermeiſter Beim s Magdeburg
(S. P. D.) und die Nechte den Oberlandesgerichtsrat Klu
d i u s Naumburg (Dn. V.). Von den 107 abgegebenen
Stimmzetteln lauten 64 auf Beims (S. P. D.) und 43 auf
Kludius (Dn. V.). Somit iſt Abg. Beim s (S. P. D. mit
Hülſe von Kommuniſten und Demokraten zum erſten Präſi
denten des Provinziallandtages oewählt. Zunächſt ſpricht
der neue Präſident ſeinen Dank dem Alterspräſidenten und
den Abgeordneten für das geſchenkte Vertrauen aus. Alsdann
erfolat die Wahl des ſtellv. Präſidenten.

Abg. Bergemann S.P.D.) ſchlägt als ſtellv. Vorſitzen
den den Oberlandesgerichtsrat Kludius (Dun. V) vor. Da
kein anderer Vorſchlag erfolgt, iſt dieſer gewählt..

Darauf findet die Wahl der Beiſitzer und Schriftführer
ſtatt. Es erhält die Rechte 1 Schriftführer und 1 Beiſitzer
(Vorſchlag Wienrich (D.V.) und Dr. Augſten (Dn.),das Zentrum 1 Schriftführer (Poſtdirektion Schmidt
Halle). die demokratiſche Partei 1 Schriftführer (Karlein
Merſeburg). die U. S. P. verzichtet auf Sitze.

Kommuniſten in Nebert- Greppin 1 Schriftführer und in
Frau Hedwig Machlitt 1 Beiſitzerin.

Der Präſident ſtellt feſt, daß im Hauſe ſich Leute befindem,
die Nichtmitalied des Landtages ſind. Und wirklich verlaſſen
deri Ziviliſten auf Weiſung des Präſidenten unter Unruhe
den Saal. Alsdann verlieſt Aba. Koerlin einige geſetzliche
Mitteilungen. ſowie Angſtin einige Vorlagen Präſident
Beim s ſtellt ſodann feſt, daß der Landtag am Miltwoch
abend in die Oſterferien zu gehen wünſcht.

Schluß der Sitzung kurz nach 12 Uhr. Vertagung auf
heute nachmittag 24 Uhr. Tagesordnung: 1. Leſung der
Vorlage betr. die Nachbewillicung von Steuern: Wahl des
Haushalts- und Rechnungsqusſchuſſes.

Aus Stadt und Amgebung
Hansfrauenkalender.

Zwieback für Kinder bis zu 14 Jahren und Perſonen
über 60 Jahre. Ausgabeſtelle: Fa. Mohr, Cotthardtſtraße:
vorher Gutſcheine im Rathaus (Markt), eine Treppe. Zim
mer 12-13, abholen.

h

Perſongalien der Regierung.
Mit dem 1. April d. J. tritt Rechnunagsrat Schen

nigke in den Ruheſtand. Regierungsoberſekretär Paul n
cheidet von der Regierung aus und tritt als Univerſitäts-

Kuratorigl- Bürovorſteher in die Verwaltung der Univerſität
Halle über. Regierungszivilſuvernumerar Jakobi. der
beim Oberpräſidium beſchäftigt wurde, tritt in den Reichs
fingnzdienſt über. Kataſterdiätar Allroth wird mit dem
1. April d. J. zum Kataſterfekretär ernannt. Der Regierungs
und Baurat Haeslerx wurde rückwirkend vom 1. April 1929
zum Oberbaurat ernannt und iſt zum 1. April d. J. zur Ver
waltung der Märkiſchen Waſſerftraßen als Stellvertreter des
Waſſerbaudirektors nach Potsdam verſetzt.

Gemeindebeſchluß betr. die Bildung. Zuftändigkeit
und Zuſammenſetzung der Schuldeputation.

Wegen der Schuldeputation für die Stadtgemeinde Mer
ſeburag wird ein Gemeindebeſchluß gefaßt. deſſen
Hauptpunkte folgende ſind: Den Gemeindeorganen bleibt die
Fefſſtellung des Schulhaushalts. die Bewilligung der für die
Schule erforderlichen Mittel. die Verwaltung des Schulver-
mögens. die vermögensrechtliche Vertretung nach außen und
die Anſtellung der Beamten vorbehalten. Die Schuldepu-
tation übt zugleich die den Gemeinden vorbehaltene Teilnah
me an der Schulaufſicht aus. Sie handelt dabei als Organ
der Schulauſſichtsbehörde und iſt verpflichtet, inſoweit ihren
Anforderungen Folge zu leiſten. Die Schuldeputation beſteht
aus: 1. drei Mitgliedern des Magiſtrats. 2. drei Mitgliedern
der Stadtverordnetenverſammlung. 3. drei Lehrern und Leh
rerinnen. 4. drei des Erziehungs- und Volksſchulweſens kun
dicen Perſonen, 5. dem dem Dienſtrange nach vorgehenden
oder ſonſt dem dem Dienſtalter nach älteſten Ortspfarrer der
evangeliſchen Landeskirche und der katholiſchen Kirche. Die
Mitalider aus dem Maaiſtrat und der Vorſitzende werden
vom Magiſtratsdirigenten ernannt. Die Mitglieder aus der
Stadtverordnetenverſammlung und die des Erziehungs- und
Volksſchulweſens kundigen Perſonen werden von der Stadt
verordnetenverſammlung, die Lehrer und Lehrerinnen von
dem zum Schulverbande gehörigen Lehrern und Lehrerinnen
gewählt. Die Wahl erfolgt, wo es möalich iſt. nach den
Grundſätzen der Verhältniswahl. Die Wahlen erfolgen auf
die Dauer von 6 Jahren. Die Gewühlten ſind berechtigt. ihr
Amt nach 3 Jahren niederzulegen. Ein Mitalied der Schul
deputation. das die Pflichten verletzt. die ihm als ſolchen ob
liegen, oder das ſich durch ſein Verhalten inner- oder außer
halb ſeiner Tätigkeit als Mitalied der Schuldeputation der
Achtung, des Anſehens oder des Vertrauens, welche die Zu
gchörigkeit zu einer Schuldeputation erfordert. unwürdig
macht. von der Zugehörigkeit der Schuldeputation durch Ver
fügung der Schulaufſichtsbehörde ausgeſchloſſen werden. Ge
gen dieſe Verfügung ſteht dem Mitaliede binnen 2 Wochen
die Klage im Verwaltungsſtreitverfahren beim Bezirksaus-
ſchuſſe zu. Die Zuſftändiagkeit der Schuldeputation umfaßt die
der Stadt obliegenden Angelegenheiten der Volksſchulen und
auch die entſprechenden Angelegenheiten der übrigen ſtädti-
ſchen Schulen ſoweit für dieſe nicht beſondere Kuratorien
oder Schulvorſtände oder -ausſchüſſe beſtehen. Die Beſchlüſſe
der Schuldeputation werden nach Stimmenmehrheit gefaßt.
Die Beſchlußfaſſung kann aültig nur erfolgen. wenn mehr als

Die U. S. P. erhält in Löffler-Zeitz 1 Beiſitzer, und die
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m e i die Hälfte der Mitglieder zugegen wird die Schukdepu
Jation zum zweitenmal zur Beratung über denſelben Gegen

and zuſammenberufen, ſo ſind die erſchienenen Mitalieder
eſchlußſäbia.

Eröffnung einer Niederlage der Freyberg- Brauerei
in Merſeburg.

Während wir in letzter Zeit der ſchier unaufhaltſam fort
krhreitenden Vereinigung der Jnduſtrieen in wenigen Händen
mit zuſehen mußten ſcheint auch dieſe Regel ihre Beſtäti
aung in der Ausnahme finden zu ſollen. Die Frevyberg Braun
erei, die nach der reſtloſen Fuſion aller Brauereibetriebe Hal
les in die verſchiedenen Großkonzerne noch das einzig ſelb
ſtändige Unternehmen dieſer Art in ihrer Heimatſtadt iſt.
bat am Montag dieſer Woche ihre neue Niederlage hier in
Merſeburg eröffnet. Es ſteht außer Zweifel. daß ſich dies
gegen die Fuſionsbeſtrebungen richtet, und zeigt zum erſten
Male den Gesendruck gegen dieſe Entwicklung unſerer Zeit.
Beſonders zu begrüßen iſt es, daß auf dieſe Weiſe unſere
hier am Platze wohlbekannte Limonadenfabrik von Ed. Hicke
thier, die ſtark unter der übermächtigen Konkurrenz zu leiden
hatte, erhalten bleibt. denn die Freybera Brauerei hat dieſen
Betrieb gepachtet. um ſo zugleich mit der Stärkung des Rük-
e von Herrn Hickethier Niederkagasränmlichkeiten zu be

tzen.

Es fiel ein Keif
Wer geſtern aben d in das Tivoli Theater ging

das Haus war ausverkauft auf die Aufforderung hin, daß
Perſonen. denen die ſittliche Reife fehlt. der Aufführung fern
bleiben möchten ein nicht gerade verheißungsvoller und
lobenswerter Reklametrik der iſt nicht auf ſeine Koſten
gekommen. Denn der Verfaſſer. P. Hermann entrollt
ein Bild. ſo rein, ſo ſittlich ernſt. ſo ergreifend und in ſo
vollendet dramatiſchem Anfbau, daß es jeder Zuſchauer, ſo
weit er ernlter, tiefer Gedanken fähig iſt, ergreifen muß.

Erich. durch einen Unfall erblindet, hält alles, was er
mit ſeinem feinen Gefühle ſpürt, für wahr und echt, un
ſchuldsvoll ſieht er in ſeiner Vorſtellungswelt alles rein und
edel, auch ſeinen Freund Victor und ſeine Gattin Maria.
Dieſe einſtmals eine Gefallene, iſt durch die Ehe mit Erich,
den ſie heiß und ehrlich liebt, eine reine und ernſte Frau ge
worden und führt mit Erich eine von heiligem Ernſt und
hehem Jdealismus getragene Ehe. Zwiſchen ſie tritt Vie
tor. ein willensſtarker. aber ſkrupelloſer, von ſeiner Eitelkeit,
Gewinnſucht und Lebensgier bis zur Roheit getriebenen
Mann, der die Blindheit ſeines Freundes und ſeine Kennt-
nis von dem Vorleben Marias in gemeiner ervpreſſeriſcher
Weiſe benutzt um ſie wie einſt wieder zu beſitzen. Erich.
durch die Kunſt des Arztes plötzlich ſehend geworden, muß
vom Fenſter aus Zeuge ſein, wie Marig, in faſt hypnoti
ſchem Zuſtand. unter dem Willen ihres Tyrannen in den
Armen ſeines Freundes liegt. Sein früherer bis zur Schwä-
Se getriebener Jdealismus verwandelt ſich. in die rauhe
Wirklichkeit verſetzt, in männliche Stärke. Maria enthüllt ihm
ihr ſchmerzgequältes Herz. ihre durch Sünden des Blutes be
laſtete Vergangenheit, er erkennt ſie als rein und edel und
ſchließt ſie von neuem als Gattin in ſeine Arme. ſeinen Freund
ber entlarvt er als das, was er iſt, als einen Schuft und

etrüger, der angeſichts der erhobenen Waffe um fein Leben
Page als Feialing ſeinen wahren Charakter ganz ent

Das Publikum folgte der Aufführung geſpannt und
bon wenigen Ausnahmen abgeſehen mit tiefem Ernſt. Es
and offenbar im Banne des tragiſchen Geſchehens. Das

iel zeugte von einem genauen Studium der Charaktere
und einer äußerſt ſorgfältigen Einſtudierung, wodurch die

engen Bühnenverhältniſſe nicht ſo unangenehm auffielen.
Karl Winter als Erich und Canillo Brandokvph als
Victor wurden den ſchweren Anforderungen der Zeichnung
der Charaktere durchaus gerecht und ſpielten in jeder Hin
ſicht formvollendet. ebenſo Lotte Holm als Marig, jedoch
hätte ſie teils etwas temparamentvoller auftreten können.
teils den auf ihr liegenden hypnotiſchen Zwang, unter den
ſie der Dichter doch zweifellos geſtellt hat. mehr zuzz Ausdruck
bringen ſollen. Es ſei noch bemerkt, daß durch dieſe drei
Rollen das ganze Stück ausgefüllt und daß ohne Souffleur

geſpielt wurde. Dr. H.Mitteilungsblatt
der Beratnnasſtellen für Jugendpflege und freies Volks

Hildungsweſen im Regierungsbezirk Merſeburg.
JIm Auftrage des Bezirksausſchuſſes für Jugend ſlege

gibt der Leiter der Beratnnasſtelle für Jugend und Volks
büchereien im Regierungsbezirk Merſeburg. Rektor Mühl-
ner in Helfta bei Eisleben ein Mitteilmnagsblatt der Be-
ratungeſtellen für Jugendpflege und freies Volksbildungs-
weſen beraus. Die 1. und 2. Nummer (Doppelnummer) iſt
ſoeben erſchienen. Sie enthält einen Aufſatz des Bezirks-
ſgendvfleoers Oberlebrer Hemprich. Zehn Fahre ſtagt-
ich organiſierte Jugendpflege im Regierungsbezirk Merſe-

burg.“ Bericht der Beratungsfſt. für Heimatpflege von Leherer
Otto Schroeter in Ammendorf, der Beratungsſtelle für Ju-
gendwerkſtätten von Zeichenlehrer Schloſſer in Halle a. S.
über die Lichtbilderhauptſtelle von Mittelſchullehrer Thielſen
in WMerſebura. den Grundſtock einer Volksbücherei, Stoffe zum
Vorleſen, Verzeichnis guter Theaterſtücke für Juagendvereine,
Hilfsmittel für den Büchereileiter, aus der neueſten Ernte,
Beſprechung neu erſchienener Bücher von Rektor Mehlhaſe
in Elſterwerda unr Mittelſchullehrer Donat in Halle. Schon
aus dieſem Jnhaltsverzeichnis iſt zu erſehen, wie das Blatt
allen Jugendpflegern und Volkserziehern für die Praxis
Rat und Hilfe bieten will. Durch die Einrichtung fachlicher
Beratunasſtellen hat die Organiſation der Jugendvflege im
Regierungsbezirke Merſeburg einen gewiſſen Abſchluß er-
halten. Das Mitteilungsblatt erſcheint jährlich viermal zum
Preiſe von 4 fürs Jahr und iſt von der Beratunagsſtelle
für Jugend und Volksbüchereien. Rektor Mühlner in Helfta
bei Eisleben. zu beziehen. Es ift nicht nur Jugendvpflegern.
Jugendpflegerinnen, Lehrern, Erziehern, Volkserziehern zu
empfehlen. ſondern wendet ſich auch an die Familie. Die
Oeffentlichkeit wird um Unterſtü an iarbeit gebeten. rſtützuna und um tätige Mit

Konferenz der Preußiſchen Landesarbeitsämter.
Im Landesarbeitsamt SachſenAnhalt in Magdebur

wate unter Vorſitz des Oberpräſidialrat Breyer am I
a 12. März die Konferenz der Preußiſchen Landesarbeits-

iter. Am Freitag wurde nach einem einführenden Refe-
Fat über die Organiſation des Landesarbeitsamtes Sachſen
Anhalt das neue Dienſtgebäude. Tränsbera 20-22 beſichtiat.
Direktor Dr. Dermietzel- Berlin überbrachte dazu die
Slückwünſche der Deutſchen Landesarbeitsämter, Es ſchloß

eine Führung durch die neuen Räume des Städtiſchen
rbeitsamtes Magdeburg in der früheren Kaerne Mart an.
m Nachmittag wurde verhandelt über oraaniſatoriſche Fra-

gen der Landesarbeitsämter und über die Anufaaben des
Seminars für Arbeitsvermittlung und Berufsberaiung bei

Staats wiſſenſchaftlichen Inſtitut der Univerſität Mün-
beraten. Am Sonnabend wurden Fragen der berufs-

ndiichen Forſchung und der Praris der Berufsberatung
d.mdelt. Die zur Beſprechung geſtellten. neu bearbeiteten

Bernistundlichen Unterlagen“ des Landesbernfsamtes Sach
wurden als vorbildliche Leiſtung anerkannt

Kommuniſtiſche Putſchhetze
in ganz Deutſchland.

Die „NRote Fahne ruft zu den Waffen!
Berlin, 22. März. Die „Rote Fahne“ veröffentlicht in ihrer

beſchlagnahmten hentigen Morgenansgabe einen auf
die im Mitieldentſchen Braunkohlengebiet betroffenen Sicher-
heitsmaßnahmen bezüglichen Auf ruf, in dem es heißt, in
Mitteldeutſchland wüteten bereils die Bluthunde Här-
ſing s, in Berlin werde Jagd auf Kommuniſten gemacht.
Man möge ſich bereit halten, den mittel deutſchen
Streik zu unterſtühen. Den Orgeſchbanden müſſe die
bewaffnete Macht des Proletarigats gegenüber-
ſtehen. Jn einem zweiten Aufruf werden die Forderungen
für die Regierungsumbildung in Preußen in der parteioffizi
öſen Erklärung der Deutſchnationalen als ein „Ultimatum“
der Gegenrevolution“ bezeichnet. Nur das einige Proletariat
könne die „ſchändlichen Abſichten zuſchanden machen und
müſſe die Gegenrevolution mit der Waffe in der Hand
ſchlagen. Schon die Ausgaben vom Freitag und Sonn
abend ſind beſchlagnahmt worden.

Auch ein in der Hamburger Volkszeitung veröffent
lichter Aufruf fordert die Arbeiterſchaft auf, ſich Waffen zu
verſchaffen und in den Generalſtreik zu treten. Eine für mor
gen angekündigte große Demonſtration müſſe „Taten ſehen
laſſen“,

Ein kommnunmiſtiſcher Antrag
im Provinziallandtag.

Merſeburg, 22. März. Ein heute von der Fraktion der
B. K. P. D, im Provinziallandtag geſtellter Antrag bezeich-
net den Aufruf des Oberpräſidenten als eine Beſchimpfung
und Verleumdung der Mitteldeutſchen Arbeiterſchaft. Er
ruft größte Beunruhigung hervor und vergrößere die Gefahr
blutiger Zuſammenſt öße mit der Arbeiterſchaft. Die
Proklamierung des Generalſtreiks ſei ſtündlich zu
erwarten Der Landtag wird aufgefordert, entſchieden
gegen dieſe „ernente Provpokation der Arbeiterſchaft“ zu prote
ſtieren und die Zurücknahme des Erlaſſes vom 16. 3., Zu rück

ziehung der Truppen, Sipo und ſonſtigen Mann
ſchaften aus den Jnduſtriebezirken zu fordern.

Der kommnunmifſtiſche „Klaſſenkampf“ veröffentlicht heute
einen Aufruf unter der Ueberſchrift „Formiert die Ba-
taillone“, in dem es heißt, die Konterrevolution rüſte zum
Kampf und proklamiere offen das Recht, auf die Ueberſchrei
tung der Entwaffnungsgeſetze. Auch die Arbeiterſchaft
müſſe ſich r üſten und dieſe „verbrecheriſchen Verſuche mit
dem Krieg der Arbeiter gegen die „Ausbeuter“ beantworten.

Noch kein Streik in Leuna.
LeunaWerke, 22. März. Wie wir kurz vor Redaktions-

ändert.

Die Streiklage im Mansfelder Bezirk.
Eisleben, 22. März. Zur Streiklage im Mansfelder Be

zirk wird noch gemeldet: Jn Teutſchental wird voll
earbeitet, nur auf der Grube Fürſtenberg erſchien ein Teil
der Belegſchaft nicht zur Arbeit. Der Betrieb der Staatsbahn
iſt ungeſtört. Die elektriſche Straßenbahn Hettſted t
Helfta, ein überaus wichtiges Arbeiterverkehrsmittel, hat
ihren Betrieb eingeſtellt. Radikale Elemente hielten
heute früh den Zug nach Helfta in Simmelburg auf, ſodaß
viele Arbeiter nicht zu ihrer Arbeitsſtätte gelangen konnten.
Auch auf die Landwirtſchaft hat der Streik überge-
griffen. Die Landarbeiter ſtreiken hier und da unter dem
Terror der Kommuniſten Nach einer in allen Werken und
Betrieben ausgehängten Bekanntmachung wird jeder als
entlaſſen betrachtet, der innerhalb 3 Tagen nicht
wieder zur Arbeit erſcheint

ſchluß erfahren, iſt die Lage im Ammoniakwerk noch un ver

Letzte Depeſchen
Der Abſtimmungsſchwindel in den Kreiſen

Rybnik und Pleß.
Berlin, 22. März. Die oberſchleſiſche Abſtimmung wäre

noch um 10 Prozent beſſer für Deutſchland ausgefallen,
hätte die interalliierte Kommiſſion mit allen Mitteln den Ter
ror der Polen, beſonders in den Kreiſen Pleß und Rybnit be
kämpft. Telegramme an die Neichsregierung berichten über
haarſträubende Wahlſchwindeleien und Vergewaltigungen
ſeitens der Franzoſen und Polen in dieſen Kreiſen. Zahl
reiche Zeugen beſtätigen, daß in vielen Städten und Dörfern
die Deutſchen Wahlvorſteher bei Ausübung ihres Amtes Ver
gewaltigt wurden, ſodaß zahlreiche Wahllokale während der
Wahl geſchloſſen werden mußten,

Ein fehlgeſchlagener Bluff.
London, 22. März. Weſtminſter Gazette“ bezeichnet die

Reparationsbill als fehlgeſchlagenen Bluff. Die Un
terhausmitgliedr hätten dafür geſtimmt, weil ſie glaubten,
die Bill werde nie in Kraft treten, aber Deutſchland zwingen,
ein neues Angebot zu machen. Dies ſei aber jetzt unwahr
ſcheinlich und anſcheinend könne nichts das Jnkrafttreten der
Bill Ende März mit ſeinen ſchädlichen Folgen für den bri
tiſchen Handel verhindern.

Keine Anerkennung Sowjetrußlands
durch England.

London, 22. März. Die Regierung erklärte im Unter
haus. daß engliſch ruſſiſche Handle 8sab kommen hindere
keinen britiſchen Untertan, ſeinen Rechten durch ein gericht
liches Verfahren Geltung zu verſchaffen. wo die engliſche Ge-
richtsbarkeit Gewalt habe. Die Anerkennung der So w-
jet regierung ergebe ſich nicht durch das Handel s,
ab kommen. Die mit Rußland Handel treibenden Kaufleute
hätten allein die Verantwortung für den Ausgang ihrer ruſ
ſiſchen Unternehmungen. Die Regierung. ſei berechtigt, durch
Entſendung einer offiziellen Kommiſſion nach Rußland das
Abkommen durchzuführen und die Intereſſen britiſcher Unter
tanen zu ſchützen.

Gegenrevolutonärer Vormarſch in Sibirien.
Batum, 22. März. Nach einer hier eingetroffenen Meldung

hat Baron Ungern-Sternberg an der Spitze einer aus
ruſſiſchen Revolutionären und Mongolen beſtehenden Truppe
den Vormarſch auf das Baikal Gebiet eröffnet, um den Sow-
jettruppyen den Rückzug abzuſchneiden. Man beſchuldigt die
chineſiſche Regierung, das Unternehmen Sternbergs finan
ziell und moraliſch zu unterſtützen.

Die Bolſchewiſten in Batum.
Batum, 22. März. Die revolutionären Truppen erreichten

Batum am 14. März. Schon vorher gingen die Soldaten der
früheren georgiſchen Regierung zur Sowijetregierung über.
Die georgiſche Regierung ſelbſt begab ſich nach Konſtan
tinopel. Türkiſche Truppen ſind nicht in Batum. Die früher
von der türkiſchen Regierung verhaftete ruſſiſche Miſſion
kehrte nach Tiflis zurück. Die von der Sowjfetregierung feſt
gehaltene georgiſche Miſſion wurde in Freiheit geſetzt.

Lord Cecils politiſche Schwenknung.
London, 22. März. Ueber die Gründe ſeiner Schwenkung

zur Oppoſition erklärte Lord Robert Cecil ſeinen Wählern
in Hitſchi, er habe mit der Regierung Meinungsverſchie-
denheiten über die auswärtige und über die Finanzpolitik,
desgleichen in der Reparationsfrage und in der iriſchen Frage,
Er beabſichtige jedoch nicht, ſich der Labour Party anzu
ſchließen

Die Berliner-Siegesſänlen- Attentäter gefaßt
Berlin. 22. März. Geſtern abend gelang es der mit der

Unterſuchung des Siegesſäulen-Attentates beauftragten Kom
miſſton des Polizeipräſidiums eine Reihe dringend verdäch-
tiger Perſonen mit ſchwerer Bewaffnung bei einer
Beratung zu überraſchen ung feſtzunehmen. Die Ver-
hafteten ſind zumeiſt ſchwer vorbeſtraft.

Die Bergarbeiter wollen
über die Neberſchichten weiter verhandeln.

Bochum, 22. März. Eine Konferenz der Bergarbeiter be
ſchloß geſtern, die Regierung um Einleitung neuer Verhand
lungen in der Ueberſchichten- und Lohnfrage zu erſuchen.

3 h z r c
Aus ferner Zeit!

Am Denkmal weiland Kaiſer Wilhelm I. wurde heute an
ſeinem Geburtstage von unbekannter Seite ein prächtiger
Kranz mit ſchwarz-weiß-roter Schleife niedergelegt. Wie würde
der alte Gewaltige wohl ſchmerzlich erſchüttert ſein, könnte
er ſein Deutſchland heute in Schmach u. Schande von Buben-
Händen entmannt und entehrt, erblicken

Exploſionsunglück in Ammendorf.
Es laufen Gerüchte um über ein großes Exploſion s-

un glück. das ſich am geſtrigen Spätnachmittag in Ammen-
dorf ereignet haben ſoll. Wie wir an zuſtändiger Stelle er-
fahren, ſind bei Sprengung alter Munition nur einige Gra-
naten in die Luft geflogen, wodurch zahlreiche Fenſterſchei-
ben eingedrückt wurden. Sonſtiger Materialſchaden iſt nicht
ſring?den. ebenſo ſind keine Verletzungen von Menſchen er

o

Zu den Veruntreuungen auf dem hieſigen Bahnhof
erfahren wir noch nachträglich. daß die jetzigen Wachmann
ſchaften durchaus zuverläſſige und ehrliche Leute ſind. ſodaß
ſolche Durchſtechereien mit Diebesbanden, wie ſie in Nr. 49
unſeres Blattes vom 28. Februar d. J. geſchildert wurden,
nicht mehr möglich ſind.

Das Verſorgungsamt Weißenfels
iſt am Sonnabend, den 26. März 1921 geſchloſſen.

Fundbericht.
Als gefunden iſt bei der Polizeiverwaltung nachfolgende

Gegenſtände, 1 Brieftaſche mit Jnhalt, abgegeben worden.

Aus Drovinz und Reich
Angeblicher Anſchlag auf das Leipziger Völkerſchlachtdenkmak,

Leipzig, 22. März. Am Sonntag durchſchwirrten Ge
rüchte die Stadt Leipzig von einem verbrecheriſchen Anſchlag
auf das Völkerſchlachtdenkmal. Wie die „L. N. N.“ feſtſtellen
konnten, ſind in der Nacht etwa 15, der V. K. P, D. ange
hörende Perſonen, am Denkmal von Polizeibeamten feſtge-
nommen worden. Die Verhafteten trugen keine Waffen bei

ſich. Sie gaben an, zum Denkmal gegangen zu ſein, um einen
etwaigen Anſchlag zu verhindern da in einer in L. ſtatt
gehabten Mitaliederverſammlung der K. P. D. die Auffor-
derung an die Kommuniſten erainag. ſie ſollten in der
Nacht zum Sonntag bewaffnet in den Anlagen erſcheinen,
da ſich dort etwas ereignen ſolle. Einer der Verſammlunas-
teilnehmer hatte übrigens die Polizei in Kenntnis gefetzt,
die zu den geſchilderten Maßnahmen ſchritt.

Der Hamelner Bahnhof abgebrannt.
f Hameln, 22. März. Das große Empfangsgebäude

des Bahnhofs ſteht ſeit Sonnabend nacht in Flammen. Das
Dachgeſchoß und das innere des Gebäudes bis zum erſten
Stock ſind bereits niedergebrannt. Die im erſten Stock befind-
lichen Büroräume ſind vollſtändig ausgebrannt. Die Fahr-
kartenſchalter ſind durch Waſſer vernichtet. Am Montag vor-
mittag wütet das Feuer noch. Der Brand iſt in der Wohnung
des zurzeit verreiſten Oberbahnhofsvorſtehers entſtanden.
Der Zugverkehr nach allen Richtungen wird aufrechterhalten.

Poſtraub in Langendreer.
Langendreer, 22. März. Vier maskierte Räuber drangen

in das hieſige Poſtamt ein, bedrohten die Beamten mit Re
volvern und raubten einen Geldbetrag von 6000 A. Die
Räuber ſind unerkannt entkommen.

Großfeuer im Sachſenwerk.
f Stendal. 22. März. Im Sachſenwerk brach ein

Großfeuer aus, das durch die falſche Anbringung der
Lichtanlage im Magazingebände entſtanden war. Das Ge-
bäude brannte vollſtändig nieder. Der Schaden wird auf
in halbe Million geſchätzt. Der Betrieb wird aufrecht er

en.
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Strümpte

Damenstrümpfe schwarr, 5.75gewede

P MDamenstrümpfe schwarz, Geret“ 4.75
spitze urd Hochferse 12. 10.-
Damenstrümpfe Florgewebe
Pa Seidengriff, Doppelspitze u. Hochferse 22.

16.

Männer-Socken aecurcn 2 9.-

Hänner-Socken ger 5.50

Herren u. Knahen-Klefcune
Herren-Ioden- Mäntel herren-Sacco-Anrü500. 380. lin grau u. braun kl. kariert o 300.

Herren-Regen- Mäntel 150 Herren-Sacco- Anzüge
250. 200. la. reinwoll. Stoffen. Ersatz tür 700

Mabarbeit 850.Herren-Frühjahrs- Paletots Jünelines- Anzüge

und Dister 450. anginge. 375
Herren-Stehkragen, Serviteurs, Manschetten,
Hüte, Schlipse, Taschentücher, Spazierstöcke,

in schöner Auswahl, zu den niedrigsten Tagespreisen

in schönen Farben und
modernen Mustern

Herren-Oberhemden,
mit kragen und

Manschetten

Piquee-Binsätzen

in schöner Qualität

Trikotagen, Wäsche
Hlerren-Strick-u. Kunstseidene Binder

20 13 I
80.-

Herren- Oberhemden weib, solid. Qual. 95
mit Kips- und

o. gHerren-Hacco-Einsatz-Hemden
in weiß u. gelb, mit schönem Einsatre 55.
flerren-Macco- Beinkleider

coul. Perkal

45.

35.45. 40. 7

Otto Doblrorite, Merese Se
Melne Geschäftsräume sind ſetzt ununterbrochen aueh während des Mittags von früh 8 Uar bis 7 Vnr abends geöftnet.

Dank.För die liebevolle Teilnahme beim Begrabnis
j unserer lieben Entschlaſenen sagen wir Allen auf
diesem Wege unseren herzlichen Dank.

Creypau, den 22. Marz 1921.
Die trauernden Hinterbſebenen

Familie Müller.
e v 2 W e a

a e n e e i W r h n c a

volle, prima Ware, aus Haſelreiſig,
ſauch aus Birkenreiſig) hergeſtellt,

mit Holzſchließen gebunden,
ca. 22 Pfd. ſchwer, per Stck Mk. 2.

dändler Sonderpreiſe. Muſter bitte anfordern

Sangerhauſen G. Wiebach.

O e h M c e e a W h h oGroße Zuchtvich-Aukfion

Mittwoch, den 23. d. Mis., vorm. 9 Uhr
verſteigere ich im Gaſthof „Zur Grünen Linde, hier.
in einer „Streitſache“ für Rechnung wen es angeht,
böffentlich meiſtbietend gegen bar:

160 allerbeſte hochtragende Kühe
innerhalb 3 Wochen kalbend.

2 friſchmilchende Kühe mit Kälbern,
2 tragende Färſen,
2 Jungrinder.
Sämiliche Rinder ſtammen aus den beſten Herden

der Wejermarſch und ſind erſtklaſſige Zuchttiere.
Beſichtigung ab 8 Uhr.

Albert Franke, beeidigter Auktiongator.

ca, 13 starkes Getränk
nach Art meines alten

DEUſSCHEM PORTER
empfiehlt sich selbst durch seinen

HOHEN NAURWERT
WOHLGESCHMACK uns

BEKOMMLICHKEIT.
FREUBEHöS BRAUERE eeee i

Niederlage MERSEBURG
W 58. Telephon

r r

e

FREVBERGS

Wnanderbar
ist Astrotogie.

ich gede Damen u. tierren
Aufklärung über dasſrei Haus liefert ſoſort Ueben, Gegenvwar, r
gangennheit und LZukunft,flaluszczak G. m. p. t. Eheleoen, Charuakter, Hei-

Dammfſtr. 6 Vulandtſtr. 8 rat, Olück, Keicntum.
Tel. 71. Tel. 276 Austährl. tioroskop Mk.

10.

tSetreiung Man verlange Gratis-Bettnässen sotort. Alter roygeeg
und Geschlecht anges Ausk
umsonet. Versandh. Hoffmann Max mr 11
Föürth in 154yern Meinerstr, 8. e

n
Großer Poſten

Anzüge à 265 Mk.
Husserdem

meine Riesenauswahl

eleganter Neuheiten,

Generalvertriehb
Haemacolade

bezirksweise auf eigene Rechnung bei Keklame und
hohem Verdienst zu vergeben. Millionenumsätze
nachweisdar. Für Lager Barkapital erforderlich.

hf. Jack. Anzüge 350 675 .4
el. Cutaw. m. Weſten bis 475

Hoſen, geſtrft. zu Fabrik
preis, el. Sommer- Paletots

Leipzig, Bris
Sonntags

in der Wohnung daſelbſt.

Nord Süd A. G. München,
Ludwiostrasse Nr 173.

erhalten umsonst die Groschüre: „DieStotterer Ursache des Stoterns u. Beseiti-
gung ohne Arzt und ohne Lehrer

ccrrre77 sowie ohne Anstatsbesuch“.
rüner war icn selbst ein sehr starker Stotterer und habe
mich nach vielen vergeblichen Kursen seibst geheilt. Bitte
teilen Sie mir Ihre Adresse mit. Die Zasendang meines
Böchleins erfolgt sofort im verschl. Kurert ohne Firma voll-
ständig kostenlos,
L. Warneeke, Hannover, Friesenstrasse 33.BeiKanfvergüte Fahrgeld

moderne jugendliche Gürt

I GOstüüme

425.

Grosse Poste
Hemdblusenform.

Ständig

Mänteln,
Kleider

elegantesten

OTTo

r aus solidem Woll-Cheviot, bräun-o h R lich und grünliche Sport-Melange,

Pliseefalten, moderner Tuchkragen

in marineblau und anderen schöen modernen Farben

c aus Covert-Coat, Alpacca, impräg. SeideFIämtol sowie weichwollen. Sommerflausch, in
aparten hellen und mittleren Farbentönen

aus gestreiftem Tennisflanell, in schönen modernen Fardeso,

Kostimröcelce
Charakter, In sportfarb. Caros u. Melange 90. 69. 49.

in schöner reicher Auswahl, zu den niedrigsten Tagespreisen.

Merseburg.

du
elform, Jacke auf Seide, Rock mit

325. 225.
aus reinwoll. Geraer Cheviot und
Gabardin, Jacke ganz gefüttert,

900. 700. 650.

350. 295. 225. 165.

n Sportbliusen
49.
39.

69.

in modernen Formen,
Tuch- und Cheviot-

Eingang aparter Neuheiten in

Jacken, Kosiümen,
n, Zlusen, Köcken

eignen Atelier Anfertigung

ebergangs- und Sonner-Hte

DOBMOWITZ

Mein Geschäft ist
Mitags von früh 8 Uhr bis abends */,7 Uhr geöffnet.

jetzt ununterbrochen auch während des

Eintritt frei!

Ratskeller Reſt
Jeden Mittwoch von 8——10 Uhr
Jeden Sonntag von 4-11 Uhr:

Künſtler Konzert
Dir. Konzertmeiſter Putler.

aurant.

Otto Kießler.

Schulgeld für Lyzeum
und Mittelſchule.

Von Oſtern an wird
vorausſichtlich das Schul
geld vorbehaltlich der vor-
geſchriebenen Genehmi-
gungen betragen:

im Lyuzeum
500 .4 für Ernheimiſche
600 4 für Auswärtige

in der Mittelſchule
300 für Einheimiſche
400 für Auswärtige.

Merſeburg, 22. März 1921.
VI. 1515/11. Der Magiſtrat.

Verſteigerung.
Verſteigere freibl.

Donnerstag, den 24. März
1921, nachmittags 5 Uhr im
Hauſe Dechantsgrund Nr.
2 in Naumburg a. S.
L elektr. eich. Klavier

m. 43 Rollen. Fabrikat
Löſche, vor 2 Jahren neu
geg. Kaſſe. Beſicht. 3--5Uhr

OsKkarBartholomäi,
veeidigt. Verſteigerer.

veschlechts-
kranke ſeder Art (Hern-
röhrenleiden frisch and spez.
veraltet, Syphilis, Aannes-
schwäche, eibub) wenden
sicn sofort vertrauensvoll an
Dr. med. Vammman's
Hei anstait, Berlin S 102
Potsdamerstr. 124 Sprech-
stund.: 9---11 v. 2--4, Sonnt.
10--11 Uhr. Belehrende Bro-
scnüre mit tausenden freiw.
Daakschreiben und Angabe
bewänrter Heilmittel (ohne
Quecksilder a. andere Vifte,
ohne Limspritz,, ohne Beruis-
stör. gegean L. A. diskret
in verschl. Kavert ohne Ab-
sender. Leiden genag angeb,

Sehr beledt

in allen Frauenkrelsen u.
in der Zeit der Kleiderknapp-
heit besonders wertvolle

Helier sind
das Favorit-Moden-Album,
das dugend-Moden-Album,
das Favorit- Handarbei. s-
Album, Vreis je Mk. 5.
postfrei Mk. 5.40 der Inter-
nat. Schniſtmanufaktur,

Dresden-N. 8.,
Sach Favorit-Schnitimastern

zu schneidern ist sparsam und
leicht. Alles sitzt und zeugt
von Geschmack. Besonders

zu empiehler
kKösfer, Der selbstge-

machte Straßenschuh.
Eine Anleitung 2. Selost-
herotg. v. nonen Straben-
u. flalbschunen aus Stoff-
resten und eder Prsatz-
sonhien, nur I. 50 Mk., posi-
frei .70 Mk

richterlos, Schrant! i
preiswert zu verkaufen

Stadttheater Halle.
Mittwoch, abends 7 Uhr:
Dram —prüöte., wer sleh

ewig bindet.
(Don Pasquale.)

Thalia-Theater.
Maria Hagdaltenn.

Donnerstag,abds.7/Uhr:
Die Waiküre.

Freitag: Geschlossenm,
Sonnabend, abds. 7 Uhr:

Die Zanherflöte.
Sportverein

von 199 Herseburg
[früher B. V. H.

Am Mittwoch, d. 23. d. M.,
abends ,8 Uhr

Wichtige
Mitglieder-Besprechung

(Platzangelegenheif.)
Mitglieder auch Jugendmit-
glieder, die nachmittags über
freie Zeit verfügen, wollen be-
stimmt zu dieser Besprechung

er scheinen,

Die Kommission.

Dienstag, den 22. d. Mts.
abends 8 Uhr

AMonatsversanmne

im Vereinsheim „Berg-
ſchlößchen“

Der Vorſtand.

u e
7 er
J We e

ZiegenzuchtPerein

Merſeburg.
Mittwoch, den 23. März
d. J., abends 7 Uhr im
„Wettiner Hof“, Halleſche

Strage
Zuſammenkunft

der Beſitzer von weisßen,
hornloſen, kurzhaarigen

Saanenziegen.
Betrifft: Ziegenzuchts-

genoſſenſchatsangeiegen-
heit. Der Vorſtand.

Major der Schutzpolijei
ſucht in der Nähe der Re-
gierung
freun liches vreiswertes

im n
vent auch init voller
Penſion. Angebote nach

toten nndſahmaschij nen e
e yteme

ne
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Auch ein 21. März.
III.

E., der 15 Meter rechts in einem Trichter liegt ruft mir
etwas zu und zeigt nach hinten. Jch wende mich; ſchmerzhaft
zuckt mir das Herz. Eine leichte Batterie überfährt im Son-
nenflimmer eben den Schüſſelrand; 50 Meter voran reitet der
Batterieführer. Aus einem Trichter ſpringt ein Jnfanetriſt
auf ihn zu, ruft etwas und weiſt nach dem Tommigraben; der
Leutnant winkt ab, und die Batterie folgt. Alle vier Geſchütze
lommen den Hang herab. Jch brülle meinen Leuten zu, ſcharf
nach vorn aufzupaſſen und ſofort zu ſchießen, wenn die oben
Ioslegen. Es bleibt ſtill; keine Bewegung zwiſchen den Sand-
ſäcken. Die Vatterie kommt näher. Jetzt trabt ſie ſcheinbar.
Unſere Augen ſuchen brennend über Kimme und Korn des
entſcherten Gewehrs hinweg in der Sandſacklinie umher.
Rechts hinten, aber ſchon nahe, raſſelt die Batterie ins Verder-
ben: ich erfaſſe ſie mit einem ſchnellen Seitenblick; der Leutnant
iſt kaum 75 Meter ab; tadellos ausgerichtet fahren die Ge-
ſchütze. Da ſpringt ein Jnfanteriſt von der Nachbargruppe
auf, faßt den' Batterieführer erregt am Stiefelſchaft und zeigt
nach vorn, ich ſehe die läſſige Bewegung der behandſchuhten
Rechten. Eine ungeheure Spannuna liegt in der Luft. Da
iſts geſchehen An drei Stellen des Grabens ſchnattert es los.
Pſfeiſend praſſelt die ſtählerne Saat in unſere Linie und auf die
Batterie. Steigende, ſchlagende Pferde; ein paar Menſchen
ſtürzen; des Leutnants Pferd knickt vorn zuſammen, als beuge
es ſich, nach Kamelart, eine ſchwere Laſt zu empfangen Jm
Nu aber ſieht ſein Reiter. Gell ſchneiden ſeine Kommandos;
Meſſer durchblitzen die Stränge, mit denen die ſchlagenden,
bänumenden, raſenden Pferde an den Geſchützen und Protzen
hängen. Die Lafettenſchwänze werden herumgezogen Protzen-
käſten fliegen auf: Kommandos; Verſchlüſſe öffnen ſich: Gra-
nate und Kartuſche verſchwinden im Rohr, die Verſchlüſſe
ſchlagen zu. Ein langes, ruhiges Kommando: die Rohre
ſpucken einen hellen Rauchballen, knixen höflich tief nach hinten
ein und über dem Tommigraben hängen ganz dicht 3 ſchwarze,
dicke Rauchfladen, aus denen es ſcharf aufkreiſcht. Prachtvolle
Arbeit! Aber die drüben ſind aute Soldaten; 2 Gewehre
ſchießen wie toll weiter die Aufregung hat den Richtſchützen
jedoch den Blick getrübt und ihre Garben liegen zu hoch. Eine
mächtige zornige Erregung hat uns eragriffen: Wo ſtecken die
Kerle denn nur? Wir ſtehen frei da, Gewehr an der Schulter
und ſuchen die Wölkchen der Abſchüſſe. Wie eben aber vor
2 Minuten noch liegt die gelbe Parlenſchnur dort oben, ſonn-
überflimmert, ohne jede Bewegung. Und dauernd pfeift von
2 Stellen her die ſtählerne Senſe über und in unſere Linie!
Pilſch! Pitſch! Dreck ſpritzt dicht bei. Ach ſo, wir ſtehen ja
Scheibe. „Runter!“ Ich ſehe mich um. Die Batterie ſieht bös
aus: Geſchütz 4 muß mitten in einer Garbe gefahren ſein, es
liegt ein paar Meter zurück, umgeſchlagen; das Handpferd ein
ſtarker Schimmel, ſchlägt wild mit allen Vieren von unten her
gegen das Geſchütz. die anderen Pferde ſind tot. Und die Be
dienung? Zwei knien hinter der Protze und mühen ſich um
einen Dritten zwiſchen ihnen, zwei liegen im Graſe und einer
endet mit dem Karabiner eben die Qualen des Schimmels und
zerſchneidet die Stränge. Der Leutnant ſitzt hinterm erſten
Geſchütz, ſchiebt, immer in Handſchuhen, die ihm gereichten
Kartuſchen ins Rohr, ſchlägt den Verſchluß zu, richtet ſauber
und fängt an, von links her mit Schrapnells mit Aufſchlag den
engliſchen Graben abzuhorten; Geſchütz zwei hat das zweite,
drei das letzte Drittel der Grabenlänge vor. Schön ruhig,
aber ſauber ſtets genau auf die Kante in der Perlenſchnur wer
den die Einſchläge geſetzt. Denen oben wirds ungemütlich; ſie
geben nur noch Punktfeuer; aber ſelbſt das liegt nicht mehr
genau. Das eine Gewehr muß ſchon bei der erſten Gruppe
zerſtört worden ſein; es ſchießen nur noch zwei; aber die ſind
nicht zu entdecken. Die Batterie ſtellt das Feuer ein: „Nur
noch ſichtbare lebende Ziele beſchießen!“, befiehlt der Leutnant.
Aber auch die oben ſind zurſickhaltend geworden; nur ſelten
geben ſie noch Punktfeuer, daß die Kugeln klatſchend gegen die
Schutzſchilde der Geſchütze und in die Erde ſchlagen; an Ge-
ſchütz eins bekommt einer durch den Stahlſchlitz einen Arm-
ſchuß; er greift das zerſchlagene Glied, dreht ſich ein paarmal
auf dem Abſatz, läßt ſich verbinden, gewinnt, von Trichter zu
Trichter ſpringend, den Graben, in dem wir kauern, und tritt
die Reiſe nach Deutſchland an. D., der „Kölſche“, ruft ihm
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zu: „Grüß' mir Kölle! (Köln)“. „Schen, Un du die Aeſterſch
dadriwwe!“

Ja, was ſoll nun werden Hier ſitzen wir feſt. Rechts
liegt das Gefecht weit vorn, links geht es nur langſam voran.
Ehe von rechts oder links nicht der Graben dort oben aufgerollt
wird oder vor Abend iſt hier nichts zu machen. Ob man in
dem alten Graben rankommt, in dem wir bis hierher liefen
Jch ſehe, daß er immer verfallener wird, je mehr er den Hang
hinanläuft; und oben ſteht ſicher auch ein Poſten, der, ſelbſt
unſichtbar, alles abknipſt, was heran kommt. Alſo wirklich
ja, wirklich hier ſtilleliegen.

Jch lege den Helm ab, löſe die Torniſterhaken und mache
mirs in meinem Trichter bequem. Es iſt ſchön warm. Tief-
blau der Himmel. Das Gras erzählt Geſchichten. Beinahe
körperlich ſpürbar glättet ſich die Unruhe der Nerven; ich ſtrecke
mich nach Herzensluſt und merke, daß ich ſehr, ſehr müde bin.
Pennen? Nein. Aber Hunger habe ich. Jch ſehe nach E.
er ſitzt in ſeinem Trichter, ißt Kommißbrot mir Büchſenleber-
wurſt, lacht und ruft: „Was ſoll man denn weiter machen bei
dieſem Krieg?“ Jch werde auch eſſen. Aber die Hände!
Schauerlich: gelbbraun, als hätte ich Wildlederne an. Durch
Maſſage fällt die braune Hülle etwas. Es muß doch eigentlich
Kaffezeit ſein Halb vier; jetzt räumen ſie zu Hauſe den Tiſch
ab Ich tauſche nicht mit Euch; Jhr ſitzt in der geheiztenStube, flatſchert eine Brotſcheibe mit Marmelade und trinkt
2 Taſſen Korn dazu; ich aber ſitze im Freien in reiner Luft, eſſe

Schnell, zuverlässig
und sachkundig

soll eine Zeitung ihre Leser über alle wichtigen
Vorkommnisse des öffentlichen Lebens im In und
Nuslande unterrichten. Durch einwanäfreie Jn-
formationsquellen und Berichterstatter, umfassenden
brieflichen, telegraphischen und telefonischen Nach-
richtendienst ist das

Merseburger Tageblattt
(Kreisblatt) imstande, seinen Lesern stets das

Neueste Kurz und bündig zu berichten,
Darum bestelleman das Merseburger Tageblatt
bei der Post oder der Geschäftsstelle hälterstr. 4.

ſoviel ich will, ſchmiere den letzten Butterreſt und Büchſenwurſt
und trinke kalten Bohnenkaffee. Mein Kommißbrot wird klei-
ner. Soll das auch zwei Tage reichen? Phh, der Tommi hat
ja genug! Jm Magen trägt ſichs außerdem beſſer. Soweit
ich ſehen kann, ißt alles. Der Leutnant an der Batterie ſitzt
auf dem Lafettenſchwanz ſeines erſten Geſchützes, hat die Feld-
flaſche zwiſchen den Knien, ißt und erzählt ſich etwas mit ſei-
nen Leuten. Jch habe Appetit auf eine Zigarette: E., haſt
Du 'ne Zioarette?“ Er nickt; ich ſpringe rüber; er hält mir
zwei hin: „Hente Abend iſt ja drüben Lebensmittelempfang.

Es iſt nun übrigens Krieg! Jch verſtehe nicht, daß die
rechts noch links ſoweit ſein ſollen und die Ferme von hinten
faſſen.“ „Jch auch nicht. Jch habe ſchon hin und her über-
legt, aber wir können hier nichts machen als liegenbleiben.
Haſt Du Deine Knarre und die Maske ſchon ſauber?“ „Ja.“

Jch liege wieder in meinem Trichter. Der Duft der Ziga-
rette kräuſelt ſich ins Blau. Eine unſagbar wohlige Entſpan-
nung überrieſelt Körper und Seele. Die Gegenwart der
Stunde verſinkt Urlaub habe ich und komme von einem
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Der Hchatz der Habäer
Roman von L. Trae y

35) (Nachdruck verboten.)s ge t veſmnoer ſich ver Baron nun wieder auf freiem
uße

„Noch nicht! Aber ich glaube nicht, daß der Gou
gerneur den Mut haben wird, ihn länger feſtzuhalten. Der

Mann war nicht ſchlecht in Angſt, das konnte man ihm
anſehen. Er muß doch wohl gemerkt haben, daß unſer
Herr Geheimrat nicht der Mann iſt, der ſich von dem
erſten beſten Makkaroni-Eſſer kujonieren läßt. Und wenn
morgen die ganze Mannſchaft der „Aphrodite“ zum Sturm
auf das Regierungsgebäude angerückt wäre, ſo hätte er
wahrſcheinlich kaum noch gewußt, wie er ſich benehmen
ſollte. Es hätte ja möglicherweiſe ein Krieg zwiſchen Deutſch
land und Italien daraus entſtehen können. Meinen Sie
nicht auch, Herr von Holmſtetten

„Nun, ganz ſo ſchlimm wäre es wohl trotz alledem
nicht geworden,“ meinte der Gefragte lächelnd. „Aber
beſſer iſt's immerhin, daß es vermieden werden konnte.
Uebrigens rief da nicht eben jemand meinen Namen

In der Tat ſuchte man den kühnen Retter überall, da
Herr von Sylvander das dringende Verlangen ausgeſprochen
hatte, den Befreier ſeiner Enkelin zu ſehen. Und wenn
ſich Holmſtetten auch viel lieber jeder Dankfagung entzogen
hätte, ſo ſah er doch ein, daß es den alten Herrn ernſtlich
kränken würde, wenn er ſeinem Verlangen nicht willfahrte.

Er ging alſo hinauf und wurde von dem Geheimrat,
oem noch immer die hellen Freudentränen über die vor
Aufregung bleichen Wangen rannen, mit überſtrömender
Wärme empfangen.

„Jch weiß nicht, wie ich es anfangen ſoll, Jhnen zudanken, Herr von Holmſtetten,“ ſagte er. „Was ich n
dieſem Augenblick an Dankbarkeit und Bewunderung für
Sie empfinde, iſt zu als daß ſich's in armſeligen
Worten ausdrücken ließe. So viel nur kann ich Jhnen
ſagen, daß Sie fortan in jeder Lage Jhres Lebens auf
mich zählen dürfen wie auf einen Vater. Denn wenn mir
das Kind nicht wiederge ſchen t worden wäre, ich hätte
weder Kraft noch Luſt gehabt, es zu überleben.“

unſer fuhne fich Enge vegiuckt und verlegen,
denn das war nach ſeinem viel mehr, als er
für eine im Grunde ſelbſtverſtändliche Pflichterfüllung ver
dient hatte, zumal ſeine Handlungsweiſe ihm ſelber durch
aus nicht im Lichte einer übermenſchlichen Heldentat er
2 Und er war es darum ganz zufrieden, als die Szene

urch den Geſchäftsführer des Hotels unterbrochen wurde,
der mit einer unter den obwaltenden Umſtänden doppelt
komiſch wirkenden Feierlichkeit erklärte, daß das Souper
I die Herrſchaften angerichtet ſei. Man mußte aller

ührung und tieſen ſeeliſchen Bewegung herzlich lachen,
und Erika, die all ihre liebenswürdige Munterkeit zurück
gewonnen hatte, erklärte, ſie habe tatſächlich keinen ſehn-
ſicheren Wunſch als das Verlangen nach einem guten
Abendeſſen. Von dem Arzt, den ihr Großvater für not
wendig hielt, wollte ſie durchaus nichts hören. Sie ſagte,
daß ſie ſich niemals geſünder gefühlt habe als in dieſem
Augenblick, und daß ein Glas guten Champagners ſicher
lich das beſte Mittel ſein würde, alle etwa noch vorhandenen
Folgen ihres „kleinen Abenteuers“ z beſeitigen. Man ſetzte
ſich alſo in der Tat zu Tiſche, und im Hotel de l'Univers

u Maſſaugh war vielleicht noch niemals fröhlicher und mitbeſſeren Appetit geſpeiſt worden.

Nach dem erſten aber erinnerte ſich Erika plötz
lich einer unverzeihlichen Unterlaſſungsſfünde.

„Mein Gott,“ rief ſie, „wie konnten wir nur ſo ganz
des Mannes vergeſſen, dem ich ebenſoviel verdanke wie
Herrn von Holmſtetten Sicherlich iſt er ſchon längſt hier
im Hotel, und er muß mich für das undankbarſte Geſchöpf
unter der Sonne halten, daß ich mich nicht um ihn kümmere.“

Natürlich machte man ſich ſofort daran, nach dem Araber
zu ſuchen. Aber es blieb ein vergebliches Bemühen. Nie-
mand kannte den Namen El Jaridiah, und niemand hatte
einen Menſchen geſehen, auf den die von Erika und Holm-

gegebene Beſchreibung paßte. Es blieb alſo nur
ie Annahme übrig, daß er entweder durch einen unvorher-

geſehenen Zwiſchenfall aufgehalten worden ſei, oder daß
er in ſtolzer Veſcheidenheit auf jede Anerkennung in Worten
oder Handlungen verzichten wolle. Der Geheimrat erklärte,
daß er morgen nicht ruhen werde, bis er den Aufenthalt des
Wüſtenſohnes ausgeforſcht habe, und die fröhliche Mahlzeit
nahm ihren Fortagang, bis ſie durch das Erſcheinen des
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langen Aueſpaziergange her über den Neumarkt in die Stadt.
Die Hausfrauen ſind fertig mit Aufwaſchen, haben einen
Strickſtrumpf genommen und machen vorm Fenſter der Nach
barin ein Klätſchchen; die Göhren ſpielen auf den Bürger
ſteigen „Kullern“ und „Kreiſeln“; die Dienſtmädchen, Ver
zeihnng: Dienſtfräuleins ſchieben auf der Sonnenſeite der
Straße die Kinderwagen auf und ab und erzählen vom Spa-
ziergang am letzten Sonntag; alles freut ſich der erſten Sonne,
die den Ueberzieher zur Laſt macht; gemütlich plauſcht die
Saale mit Dorias' Kahn, aber um die Pfeiler gräbt ſie, zornig
ob ihrer Ohnmacht, tiefe Furchen in den eigenen Spiegel;
erſter Finkenſchlag wirbelt in den Pflaumenbäumen auf der
andern Seite des Fluſſes und auf dem alten, efenumzogenen
Gartenhäuschen, das dort ſteht, ſitzt Herr Amſel von Schwarz
rock und flötet ſeine rundeſten Strophen. Sonnübergoldet ſteht
das Domgetürm; im Efeu am Gewände ſchilpen die Spatzen
und putzen ſich. Die alte Platane am Brunnen vor der Hitz-
ſchkaſchen Kurie ſchiebt allenthalben ganz kleine grüne Finger-
chen aus ihren Aeſten und Zweiglein. Herr Regierungsrat
geht vom Nachmittagsdienſt heim; ſauſend dreht ſich ſein Spa-
zierſtock, das ſchöne Wetter liegt auch ihm im Blut. An der
Domſtraßenecke bleibe ich ſtehen. Herr Regiernngsrat geht
vorbei und muſtert mich; ich ſehe, was er denkt: Als wenn er
direkt aus dem Graben käme; wo mag jetzt mein Junge
ſtecken geſtern vor 8 Tagen hat er das letztemal geſchrieben.
Ob jetzt Poſt da'iſt? Ich ſehe zum linken Erdgebände
hinauf, lächle, hinter den oberſten efeugerahmten Fenſtern
habe ich zwei Tage geſchwitzt und dann das Einjährige nach
Hauſe getragen Wie oft, wie ſo oft bin ich nicht durch
den Hieckeſchen Torbogen gegangen zum Schloß
garten, tief bewegt, ſeltſam erregt Der kleine Zeiger der
Domuhr alänzt über der Fünf; vier helle, fünf dunkle Gong
ſchläge läuten über den lieben Domplatz. Und da? im
„Kaſten“ ſchnarrt die elektriſche Glocke: als „der alte Weiſe“
noch mit der Hand läutete, wars weniger proſaiſch. Aha, die
Sertaner haben Turnen gehabt, die Untertertianer Geſchichte
und die Herren Primaner Engliſch. Gelt, du kleiner Braun
deckel, wie kann man bei ſolcher Sonne nur in der Halle an
Geräten turnen! Bei „Schulzen-Anna“ ſteht das Schaufenſter
voll Oſterhaſen und -Eier: „Petrus“ hat Oſterkarten von oben
bis unten hinterm Glas hängen; wie er, Himmelspförtner,
nur ſo irdiſche Geſchäfte machen kann! Gehe ich den Schul
berg, oder durch die Stadt? Jch gehe mit den Primanern;
die wiſſen warum ſie den Schulberg gehen. Da kommen die
erſten ſchwarzſamtnen Oval-Deckel. Wieviel Streifen Zwei;
Tanzſtunde alſo mindeſtens. Ein wenig verhaltene Heiterkeit
auf beiden Seiten: aber wie dieſe Märzſonne einem auch ins
Herz ſcheinen kann!, und wie oft wir uns treffen! Tief, tief
gezogene Primanermützen, tiefer als ſonſt geneigte Köpfehen.
Schulberg. was kannſt du erzählen Joho! Johoh! Bum!
bum bum! Das ſind deutſche Handarangaten. Schulberg
Rein; aber Mal-Aſſiſe-Ferme. Bumbum! Bum! Klack!
Klack! Piſtolenfeuer. Jch ſpringe auf: in der Perlenſchnur
oben iſt von rechts her, ganz weit, und auch von links, nahe
Leben. Deutſche Handaranaten fliegen; ſhringende Geſtalten:
der Graben wird aufgerollt. „Auf Marſch!“ Die ganze
Linie läuft; 150 Meter rechts erkenne ich Leuinant K. und B.
mit ſeiner Gruppe. Jm Marſchmarſch haſtet ohne beſonderes
Kommande alles nach vorn, denen dort oben zu helfen. Es
iſt nicht nötig. Die arbeiten gut; es ſind Stoßtrupps der
3. Jäger. Als wir bei unſerer toten Welle vor dem Graben
ſind, klettern ein paar Grüne oben auf Deckung und winken.

Wir ſind am Graben. Die zwei Gruppen der Jäger ſam
meln ſich; ſie haben einen Verwundeten mit einem Piſtolen-
Armſchuß. „Und die Tommis!“ „Drei Reſter; jedes vier
Mann Leutnant K. winkt zum Sammeln; ich habe noch
6 Mann, B. ebenfalls er hat einen Verluſt durch M.-G.-Feuer,
Sch. mit Schulterſchuß. R. mit ſeiner Gruppe iſt verſchwun-
den. Wie iſt die Lage eigentlich? Sehe ich recht?! Weit vor
dem Graben laufen deutſche Infanteriſten umher. Links wie
rechts muß die Front weit vor ſein. Und dieſer Graben hat
eine Jnſel gebildet in dem ganzen Getriebe und uns Stunden
feſtgehalten Ich ſehe E. an, er mich: „Schweinerei“ ſagt er.
Soll das wirklich der erſte Angriffstag ſein Es geht auf
6. Die Sonne ſinkt ſchon. Wir rücken nach einer Stelle vor
der Ferme, wo ſcheinbar ein größerer Verband ſich ſammelt;
es iſt ja ganz gleich, ob das 84er von der Nachbardiviſion oder
263er ſind. „Wollen wir nicht am Graben lang gehen. Herr

Herrn Gouverneurs eine abermatige Unkerbrechung erfuhr.
Der feiſte Würdenträger hatte es für ſeine Pflicht ge

halten, ſich auf die Kunde von Erikas Befreiung ſofort
perſönlich im Hotel einzufinden und ihr ſein Bedauern über
ihr Mißgeſchick wie ſeine Glückwünſche zu ihrer Errettung
auszuſprechen.

Er zeigte ſich aufs höchſte entrüſtet, als er erfuhr, einer
wie brutalen Behandlung ſie von ſeiten der Uebeltäter aus
eſetzt worden ſei, und als er an ihren Handgelenken vie

ichtbaren Spuren dieſer Behandlung erblickte. Hoch und
heilig gelobte er, den Vorfall zum Gegenſtand einer hoch
notpeinlichen Unterſuchung zu machen und die Schuldigen,
deren man ja ohne Zweifel habhaſt werden würde, auf eine
exemplariſche Weiſe zu beſtrafen. Er war ſo liebenswürdig
und erſchöpfte ſich in ſo wortreichen Eniſch ldigungen, daß
Herr von Sylvander in der großen Freude ſeines Herzens
darauf verzichtete, in dieſem Augenblick die Angelegenheit
des Barons de Veauregard abermals zur Erörterung zu
bringen, ſondern die Erledigung dieſer Angelegenteit auf
den folgenden Tag verſchob. War er doch hinſichtlich des
Ausganges nicht im ungewiſſen. Er hatte ſehr deut iche und
dringende Telegramme nach Rom wie nach Berlin ge
richtet, und er r nicht, daß die Affäre damit der
Machtſphäre dieſes Kolonialtyrannen bereits entrückt ſei.
Morgen ſchon mußte per Kabel die Weiſung eintrefen, den
widerrechtlich Verhafteten wieder auf feien Fuß zu ſetzen,
und dieſe Art der Erledigung war jedenfalls einfas er,
würdiger und angenehmer als eine erregte Auseinander
ſetzung mit dem in irgendwelchen unbegrei, ichen Jrrtümern
befangenen Gouverneur.

So geſchah es, daß man ſich gegenſeitig höflich und
verbindlich behandelte wie bei einem ſtillſchweigend abge-
ſchloſſenen Wa enſtillſtand, und daß der Gouverneur in
dem beſten Set, den das Hotel in ſei en Kellern varg,
auf die Geſundheit des räuleins von S l ander tragk,
bevor er ſich unter vielen Verbengungen und linenten
von der Geſellſchaft verabſchiedete.

Fort u



Mal ſeyen, wie die Kerls eigentlich gelegen
Wir tuns. Da liegen vier, das zerſchellte Levis-argaben.“

gewehr mitten zwiſchen ihnen. Es muß ein Volltreffer von
der erſten Gruppe der Artillgerie geweſen ſein; das Schrapnell
iſt wohl direkt über ihnen geplatzt. Einer lebt noch, „water

water“ ſtöhnt er. Wir können ihm keins geben. Aber
weshalb haben wir die Abſchüſſe nicht geſehen Ich ſuche nach
einer Erklärung und ſinde im Graſe vorm Gewehrſtande einen
chnell zuſammengeknüpften, mit Zweigen geſtützten hohen
ächer aus Gras, der nur unten ein Loch zum Durchſchuß hat.
onnerwetter, die Kerls haben ihr Handwerk verſtanden! Zu

dieſem Fächer die günſtige Lage auf der ſonnüberflitterten
Höhe da konnten wir uns auch die Augen ausſehen! Und
da Da Die Sktollen, in denen ſie während des Trommelfeuers
e en haben. Wir ſind alle ärgerlich über die Untätigkeit
des ganzen Nachmittags. Es iſt ſtill zwiſchen uns. Es hilft
eben nicht; morgen nachholen Für heute wirds ja wohl zu
Ende ſein, wenigſtens ſcheint es ſo. Hinter der Ferme ſam
melt ſich alles, was von den 79. erreichbar iſt. Die 1.261
kommt ziemlich gut zuſammen. Den anderen beiden Zügen iſts
nicht viel beſſer gegangen als uns. Ebenfalls anfangs die Ver
irrung in den Gräben; nachher haben ſie einen Kilometer links
von uns hart zu tun gehabt und beklagen mit uns Verluſte,
die aber bei der Schwere und Zähigkeit des Gefechts mäßig zu
nennen ſind. „Erbittert war das Ringen um die Höhen von
Epehy“, ſtand im Heeresbericht. bffſ

Zuckerſteue. und Zuckererzeugung.
Von ſachkundiger Seite wird uns geſchrieben: Der Zucker

rübenbau iſt die Grundlage einer intenſiven Landwirtſchaft.
Keine andere Feldfrucht kann aus der Flächeneinheit ſo große
Mengen an Nährſtoffen erzeugen. Außer dem Zucker liefert
ſie wertvolle Futtermittel, Rübenblätter, Melaſſe und Schnitzel.
Die Ausfuhr von Zucker würde als Gegenwert die Einfuhr der
echsfochen Menge Weizen geſtatten, die auf der gleichen Bo

denfläche bei uns zu erzeugen wäre. Eine übermäßige
Beſteuerung des Zuckers, wie ſie nach dem neuen Ent-
wurf eines Zuckerſteuergeſetzes zu befürchten iſt, würde neben
der Möglichkeit einer ungünſtigen Beeinfluſſung der Ausfuhr
r nachteilige Auswirkungen für die ganze Volkswirt-
chaft durch Einſchränkung des Rübenbaues haben. Dieſe

Verminderung des Rübenbaues muß verringernd auf die land-
wirtſchaftliche Erzeugung wirken, in erſter Linie auf die Ge-
kreide- und Milchproduktion. Das würde ſich in der Handels-
bilanz auf der Paſſivſeite durch erhöhte Einfuhr von Nahrungs-
mitteln bemerkbar machen, auf der Aktivſeite durch Einſchrän-
kung der Zuckerausfuhr. Der Jnlandspreis für Zucker bewegt
ſich heute ſchon auf faſt der gleichen Höhe wie der Weltmarkt
preis. Jn Amerika lagern z. Zt. 25 Millionen Zentner, die
nicht unterzubringen ſind. Die Zuckererzeugung in Cuba iſt
gewaltig geſteigert. Wenn auch bei der Finanzlage des Rei-
ches Erhöhung der Zuckerſteuer nicht zu umgehen iſt, ſo muß
ſie ſich doch in mäßigen Grenzen bewegen, ſonſt würde ja
auch der finanzielle Ertrag der Steuer auf die Dauer ſelbſt dar
unter leiden. Zudem muß in zeitlicher Begrenzung die Mög
lichkeit gegeben ſein, einer Veränderung der wirtſchaftlichen
Verhältniſſe Rechnung zu tragen,

Politiſche Rundſchau
Geſetzliche Höchſtarbeitszeit im Bergbau,

Das Reichskabinett hat geſtern die ſofortige Einbrin
ng des Geſetzentwurfes betr. die geſetzliche Höchſtarbeitszeit
Berabau unter Tage beſchloſſen. Hiermit wird die Re ge

lung der Ueberſchichten zu einer Frage lediglich der
Produktions- und Lohnhöhe und entfällt der bei den Berg
leuten zum Teil noch beſtehende Verdacht, daß die im Schieds-
jpruch für das Ruhrgebiet vorgeſchlagene Beibehaltung von
vorläufig vier Ueberſchichtſtunden zu einer Wiedereinführung
des regelmäßigen Achtſtundentages in dem Bergbau unter
Tage führen könnte.

Kirchenſteuereinziehung.
Da hier und dort in politiſchen Gemeinden Anträge geſtellt

waren, die Mitwirkung der Steuerkafſen bei Einziehung von
Kirchenſteuern zu verſagen, hat ein preußiſcher Miniſte-
rialerlaß verfügt, daß die Ver pflichtungen der po
litiſchen Gemeinden zur Hilfeleiſtung bei dem kirchlichen
Steuergeſchäfte nach den Staatsgeſetzen vom 14. Juli 1905
foertbeſtehen. Ferner hat er es als erwünſcht bezeichnet. daß
beſtehende Vereinbarungen über die Einziehung von Kirchen
ſteuern durch die politiſchen Gemeinden jedenfalls bis zum
Uebergange der Kirchenſteuerverwaltung auf die Finanzämter

und Landesfinanzämter aufrecht erhalten bleiben.
Sanierung des ungariſchen Finanzweſens.

Jn der ungariſchen Nationalverſammlung brachte der
Finanzminiſter einen Geſetzentwurf ein, wonach die
Zinſen der nach dem Kriegsausbruch emitierten ung a
riſchen Staatspapiere für die Friſt vom 1. Juli 1921
bis Ende Februar 1925 auf 3 Prozent herabgeſetzt
werden. Die während der Räteherrſchaft nicht eingelöſten Ku
vons werden ebenfalls mit 3 Prozent eingelöſt. Der Miniſter
erklärte, die Tätigkeit der Notenpreſſe werde zu Oſtern
eingeſtellt. Der ungariſche Staat werde keine unge-
deckten Banknoten mehr ausgeben. Nach Oſtern werde
ein Geſetzentwurf über die interimiſtiſche Regelung des
Papiergeldverkehrs und die Aufſtellung eines interi-
miſtiſchen ſtaatlichen Notenamtes eingebracht werden.

Kriegsſchuld und Kriegsverbrechen der Feinde.
Die deutſchnationalen Abgeordneten Graef und Genoſſen

yaben im Preußiſchen Landtag beantragt, die Staats-
regierung zu erſuchen, im Reichsrat dahin vorſtellig zu werden,
daß die Reichsregierung durch Herausgabe amtlichen Ma-
terials, 1. der von dem Feindbunde verbreiteten Lüge ent-
r als ob das Deutſche Reich den Weltkrieg ver-
chuldet habe; 2. die den Feinden zur Laſt fallende Kriegs

ſ(chuld und ihre Kriegsverbrechen bekanntgibt.

Franzöſiſche Sorgen.
Das engliſchruſſiſche Handelsabkommen hat in Frankreich

großes Aufſehen und ſtarke Beſorgniſſe erregt, vor allem weil
Enaland hinſichtlich der aus dem ehemaligen ruſſiſchen Reich
hervorgegangenen Staaten nicht zu intervenieren verſpricht
und ſich im Falle etwaiger ruſſiſcher Offenſiven in
Polen oder Beſſarabien paſſiv verhalten würde. Da Frank
reich jedoch mit Polen, indirekt mit Rumänien, für den Fall
eines derartigen Angriffs ein Abkommen abgeſchloſſen hat,
glaubt man, daß ſich gewiſſe freundſchaftliche Aus-
einanderſetzungen nicht umgehen laſſen. Pertingr hält
ausführliche Erklärungen ſeitens Londons für un-
bedingt notwendig.

Das iſt die Zeit des Völkerbundes!
Aus Luxemburg wird berichtet, daß die Franzoſen die
efeſtigung von Lxembeurg in großem Umfang

aufgenommen haben.

i Jngenieuren neu in Verteidigungszu
an d geſetzt. Man meldet den bevorſtehenden Abſchluß einer
ilitärkonvention zwiſchen Luxemburg und Frankreich.

weis zu benutzen.

Alle früheren Forts werden von den

Sitzung der Stadrverordneten
Die geſtrige Stadtverordnetenſitzung begann mit der Ein

führung des neuen unbeſoldeten Stadtrats Beſſert in ſein
Amt. Erſter Bürgermeiſter Hertzog richtete an ihn im
Namen des Magiſtrats herzliche Worte der Begarüßung. die
vom Stadtverordnetenvorſteher Junker unterſtrichen wer
den. Stadtrat Beſſert dankt für die wohlwollenden Worte
der beiden Herren und erklärt, das ihm entgegengebrachte
Vertrauen dadurch zu rechtfertigen, daß er ſein Beſtes und
ſeine ganze Kraft für das Wohl der Stadt einſetzen werde.

2. Nachbewilligung von 453 893,78 bei verſchiedenen
Teilen des Waſſerwerkes. Stadtv. Koenen (Kom.) berich-
tet über die von uns bereits veröffentlichte Vorlage bemerkt,
daß die Summen für das angeſchaffte Warenlager doch zu
hoch ſei. fragt an, ob die Einrichtung dieſes Lagers notwendig
geweſen ſei und gibt ſeiner Verwunderung darüber Ausdruck,
daß die Stadtverordnetenverſammlung über die Bewilligung
einer ſchon verausgabten Summe beſchließen ſolle. Jm übri-
gen empfiehlt er Annahme der Vorlage. Nach kurzer Debatte,
an der ſich die Stadtv. Bothe (Du.), Koenen (Kom.),
Krüger (M. S.). Erſter Bürgermeiſter Hertz o g u. Stadt
baurat Zollinger beteiligen und in deren Verlauf die
Not wendigkeit der Einrichtung des Warenlagers im Hin-
blick auf die erhöhte Bautätigkeit und die Bewilligung einer
Summe vor ihrer Ausgabe betont wird, findet die Vorlage
des Maagtiſtrats Annahme.

3. Nachbewiſſiqung von 410 236,33 bei verſchiedenen
Teilen des Waſſerwerks. Stadtv. Mahlo (Dem.) berichtet
über die Vorlage, die wir bereits bekanntgegeben. Er teilt
mit. daß die Unterſuchungskommiſſion zur Nachprüfung der
Warenbeſtände im Elektrizitätswerk dort nichts gefunden
habe, was unnütz ſei. Die Vorlage wird angenommen.

4. Ausgabezugangsbewilligung bei Abteilung B Teil II
des Ausgabehaushalts des Altersheims für 1920. Berichter
a Stadtv. Hempel (Dem.). Der Antrag findet An
nahme.

5. Ausgabezugangs bewilligung bei Teil III des Ausgabe
haushalts der Kinderbewahranſtalten für 1920. Berichter-
ſtatter: Stadtv. Teller (Dem.). Die Vorlage, über die wir
ſchon berichtet haben, wird angenommen.

6. Genehmigung der Satzungen des Arbeitsamtes für
den Land- und Skadtkreis Merſeburg. Stadtv. Bothe
(Dn.) berichtet über die von uns an dieſer Stelle bereits aus
führlich behandelte Vorlage und beſpricht die einzelnen Punkte
der Satzungen des Arbeitsamtes. Er findet die gewählte
Form nicht alücklich, es ſei unverſtändlich. wer überhaupt
über die Koſten zu verfücen hat. und beantragt, ſtatt am
Anfance, erſt im Schlußparagraphen von den Koſten zu ſpre
chen: ferner ſolle in den Satzungen aufgenommen werden,
daß ein Haushaltsvlan vom Verwaltungsausſchuß aufzu-
ſtellen iſt, über den die Vertreter beider Kreiſe etwas zu ſa
gen haben. Stadtrat Wölfel erklärt ſich mit dieſen Vor-
ſchlägen einverſtanden. Stadtv. Daniel (Kom.) erklärt
ſeine Fraktion vermiſſe in der Vorlage die Beſtimmung daß
die Arbeitsvermittlung durch Arbeitsnachweiſe erfolgen ſoll,
bei dem ſämtliche Arbeitgeber die Pflicht hälten. jede frei
werdende Stelle anzumelden. Die Wahl der Beiſitzer könne
direkt erfolgen. Er beantraat eine Aenderung der Satzungen
dabingehend. daß die Wahlen der Beiſitzer durchdieOrgani-
ſationen getrennt zu geſchehen haben und der Arbeitgeber
eine moraliſche Verpflichtung habe. den Arbeitsnachweis zu
benutzen. Stadtv. Krüger (M. S.) äußert ihm geſiele es
nicht. daß der Vorſitzende des Verwaltungsausſchuſſes vom
Landrat und ver ſtellvertretende Vorſitzende vom Erſten
Bürgermeiſter ernannt werde. Er hält die Wahl der Be
treffenden durch Kreistau und Staitrerordnetenverſammlung
für richtiger und ſtellt einen dahingehenden Antrag. Ztedner
betont die Not wendigkeit des Zwanagsarbeitsnachweiſes,
wendet ſich gegen die Arbeitsſchenen und ſogenannten Zwit-
tergebilde“ und fragt an. ob die Leunger Arbeiterſchaft zum
Kreisnachweis gehöre. Er ſtellt den Antrag, mit in die Sat-
zungen aufzunehmen, daß die Angeſtellten und Beamten des
Arbeitsamtes im Einvernehmen mit der Staotverordneten-
verſammlung angeſteſlſt werden. Stadto. Daniel (Kom.)
bemerkt. daß eine Arbeitsnachweisſtelle in Leung beſteht. die
von Leuna ſelbſt unterhalten werde. Stadtrat Wölfel
erklèrt. es ſei rechtlich wohl nicht möglich. auf die Arbeitgeber
etnen Zwang aus uühen. Erſter Bürgermeiſter Hertzog
äußert. der Vorſitzende des Verwaltungsausſchuſſes ſei eine
Art Dezernent. in dieſem Falle wohl der Landrat ſelbſt.
Stadtv. Bothe (Dn.) will, es ſolle beſtehen bleiben. daß
Stadtverordnetenver ſammlung und Kreisagg die Beiſitzer
wählen bezüglich des Zwangsarbeitsnachweiſes ſtimmt er
der Aeußerung des Stadtrats Wölfel zu. Erſter Bürger
meiſter Hertzog bittet von größeren Aenderungen abzu-
ſeben, weil dann im Kreistage ſchwer eine Einigung zu
ſtande käme. Stadtv. Wolff U. S. P.) iſt derſelben Mei-
nung wie die Stadtv. Krüger und Daniel. Auch Stadtv.
Fichter (Kom.) betont die Notwendigkeit des Rwangs-
arbeitsnachweiſes. Stadtv. Heilmann Dem meint, der
2wanasarbeitsnachweis ſei nicht möglich. Erſter Büroer-
meiſter Hertzog wendet ſich gegen die Aufnohme von Aen-
derungen in die Satzungen. die praktiſch nickt durchführbar
ſeien. Stadtv. Krüger (M. S.) erklärt. in Leung ſei kein
Focharbeitsnachweis, vielmehr ein allgemeiner. Es müſſe
dem Arbeitgeber zur Pflicht gemacht werden, den Arbeitsnach-

Erſter Bürgermeiſter Hertzog weiſt
nochmals dargufhin. daß ein Zwanagsarbeitenachwe:s un-
durchfübrbar ſei. Stadtv. Pohl (Kom.) iſt gegenteiliger
Meinung. Darauf ſchritt man zur Abſtimmung über die
Aenderungsanträcge. Während die beiden Anträge der Stadtv.
Bothe (Dn.) und Stadtv. Krüger (M. S.) Annahme
finden. werden die Anträge des Stadt Daniel (Kom)
abgelehnt. Darauf findet der Magiſtratsantrag mit den be-
ſchloſſenen Aenderungen Annahme.

7. Bewilligung von 5000 für die Anſtellung eines Hans-
elternyagres im Andregsheim. Berichterſtatter: Stodtv.
Hemvpel Dem.) empfiehlt die Vorlage. Stadtv. Schnei-
der (Kom.) fragt an, warum man das Hauselternvaar von
außerhalb geholt habe. man hätte doch auch in Merſeburg
ein Ehevar, das ſich für dieſe Stelle eignet gefunden. Stadt
rat Wölfel erwidert, daß er die Stelle in den bieſigen
Taoeszeitungen ausgeſchrieben habe. ſich aber nur zwei Be
werber. die für dieſen Poſten nicht für geeianet gehalten wor-
den ſeien. gemeldet hätten. Es ſei ſchwer. Leute zu finden.
die in der Lage ſind. die alten Heimbewohner richtig zu be-
handeln. Sie brauchten unbedingt eine ſachverſtändige Be
handlung. Aus dieſem Grunde habe man ſich an die Nein-
ſtädter Anſtalten gewandt von denen das Ehepaar mme.
Staodtv. Ruprecht (Dn.) betont ebenfalls. daß bei dieſem
Poſten eine aute Vorbildung nötig ſei und fragt an. ob ſchon
Raum für die Familie im Heime vorhanden ſei. oder ob
dieſem dadurch Räume verloren gingen, dann allerdings ſei
es beſſer. wenn die Schweſter, die die Geſchäfte bisher aut
ausgeführt habe. dies auch fernerhin tue. Stadtrat Wöl-
fel erwidert. daß eine Wohnung aus 3 Zimmern beſtehend
vorhanden ſei und dem Heim keine Räume verloren gingen.
Sladtv. Voye (M. S.) meint, bei der Erledigung der Ge
ſchäfte im Andreasheim genüge menſchliches Gefühl und Ver
ſtändnis. Stadtv. Krüger (M. S.) erklärt. die Ausſchrei
bungen in den Zeitungen leien wahrſcheinlich nicht auffällig

genug geweſen. Man hätte ja eine Perſon aus Merfelurg
für dieſe Stelle ausbilden laſſen können. Den Stadtverord-
neten hätte die Angelegenheit vorgetragen werden müſſen.
Stadtrat Wölfel wiederholt. daß die Stelle genſgend in
den drei Tageszeitungen qusgeſchrieben worden ſei. Auch
Stadtverordnete ſeien in die zuſtändige Deputation gewählt
worden. Der Antrag findet nunmehr Annahme

8. Erhebung von 100 Prozent der ſtaatlich veranlagten
Realſteuern zur Deckung der Vrovinzialumlage. Berichter-
ſtatter: Stadtv. Eichardt (Dn.) Auf Anfrage erwidert
Erſter Bürgermeiſter Hertzo g. daß ſich die erforderliche
Summe auf 100 000 und einige 150 000 belaufe Stadtv.
Frauenheim (Dem.) wendet ſich gegen die Vorlage da
ſie eine abermalige Beſteuerung der Hausbeſitzer ſei. Wie
man alle Laſten auf ſie abwälze. ſo wolle man ihnen auch
die Provinzialſtenern aufbürden. Stadtv. Vollrat h (Dem.)
erklärt, von Demokratie ſei in der Vorlage nicht viel zu mer-
ken und ſpricht ſich aus denſelben Gründen wie der Vor
redner gegen die Vorlage aus. Stadtv. Bothe (Dn.) meint,
er wiſſe nicht. wo der Stadt andere Mittel zur Verfügung
ſtänden. Erſter Bürgermeiſter Hertzog bittet um Geneh
migung der Vorlage. Stadtv. Krüger (M. S) erklärt,
der KappPutſch ſei an der Nachbewilligung Schuld und legt
die Urſachen dar. Stadtv. Bothe (Dn.) äußerte. der Kapp-
Putſch trage nur teilweiſe Schuld. Im Großen und Ganzen
hätten die erhöhten Gehälter, höheren Kohlen und Lebens-
mittelpreiſe die Ueberſchreitungen bedingt. Stadtv. Frauen
heim (Dem.) ſpricht ſich nochmals dagegen aus. daß nur
immer eine Kategorie mit Steuern belaſtet. werde. Der
Städteverband müſſe ſich in erſter Linie mit der Finanz-
frage beſchäftigen. Erſter Bürgermeiſter Hertzo g erklärt,
daß dies bereits der Fall ſei. Auch Stadtv. Vollrath
(Dem.) wendet ſich nochmals gegen die Vorlage erklärt. es
gebe Parteien die ihre Programme mit Schnellzuageſchwin
digkeit durchführen wollen ohne Rückſicht auf die Not der
Zeit und ſchildert kurz die große Not des Mittelſtandes.

Darauf findet der Antrag Annahme.
Kurz nach 9 Uhr ſchließt Stadtv. Vorſteher Junker die

öffentliche Sitzung. der ſich eine geheime anſchloß.

Turnen, Sptel und Sport
Turn und Sportvezein Peuröſſen.

Am geſtrigen Sonntag erlediate Neuröſſen ſein letztes Ver
bandsſpiel, und zwar gegen Sportklub Mücheln. Das Spiel
wurde durch den heftigen Wind ſtark beeinträchtiat. ſodaß
beiderſeits nicht die richtige Kombination aufkommen konnte.
Mit de mWind ſpielend war Neuröſſen in der erſten Halb
zeit ſtark überlegen, vermochte jedoch ſeine Ueberlegenheit n
in einem Tore zum Ausdruck zu bringen. dem Mücheln aleich
falls einen Erfolg gegenüberſtellen konnte. ſodaß es mit 1:1
in die Pauſe ging. Nach Halbzeit änderte ſich das Bild
inſofern, als nunmehr Mücheln mit dem Wind im Rücken
ſtark drängte und bald 3 Tore erzielen konnte. Gegen den
immer heftiger werdenden Wind konnte Neuröſſen darauf
noch ein Tor aufholen, ſodaß das Endergebnis 4:2 für Mü-
er lautete. Beiderſeits waren die Hintermannſchaften
ſehr gut.

Neuröſſen II gewinnt nach ſchönem Spiel gegen Vor-
wärts“ Kötzſchen kombinierte erſte und zweite Mannſchaft
mit 4:1, während die Röſſener Jugend in Halle einen über
legenen Sieg gegen die erſte Jugendmannſchaft der dortigen
Eintracht mit 9:0 erzielte.

Wichtige Mitglieder-Beſprechung. Der Sportverein von
1899 Merſeburg (fr. B. V. Hohenzollern) ladet ſeine Mit
alicder für Mittwoch. abends 28 Uhr. im Kaſino zu einer
wichtigen Beſprechung ein. Wir verweiſen auf das IJnſerai
im heutigen Anzeigenteil.

Oſterfußball in Merſeburg.
Mit dem von den hieſigen Vereinen für die Oſterfeiertage

aufgeſtellten Sportprogramm kann man wohl zufrieden ſein.
Allerdings ſind die Verhandlungen mit den einzelnen Geg
nern noch nicht feſt abgeſchloſſen, zumal ſich die Vereine von
dem Geſichtspunkt leiten laſſen. möglichſt zu derſelben Stunde
nur ein Spiel anzuſetzen. damit Vereinskaſſe und Publikum
auf gleiche gute Koſten kommen. Als feſt geſichert erſcheint
das Kommen des Dresdener Sportv. 06. der Gaſt beim VfL
(Liga) iſt. Einen zweiten Dresdener Ligageaner (Svortluſt)
erwartet der Sportverein 99 am zweiten Feiertag. wogegen
Preußen am erſten Oſtertag im Svortklub des Weſtens (fr
Wettin)- Leipzig aute erſte Leipziger Klaſſe als Gegner fin
den wird. Germania hat für den zweiten Feiertag ein Pro
vagandaſpiel in Holzweißia abgeſchloſſen einebenſolches führt

am Karfreitag die VfL-Ligamannſchaft zum Namensvetter
nach Mühlhaufen. Wir kommen auf die einzelnen Spiele
in unſerer Vorbeſprechung noch zurück.
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Her Stand der Meiſerſchaftsſpiele im Saaleran.

Jn der erſten Klaſſe des Saalegaues brachte der ver-
agangene Sonntag wieder eine Senſation am Tabellenanfang
und eine am Ende: Die erſte bedeutet der neue Rekordſieg
von 9:0 des Sportvereins 99 Merſeburg über die allerdings
mit Erſatz ſpielenden Zörbiger, und die zweite leiſtete ſich
wieder die Sportvereinigung Halle, die gegen die anfangs ſo
gefürchtete Mannſchaft von Komet-Halle ein 2:2 Unentſchieden
herausholte. Olympia-Halle hatte in Nietleben nicht allzu
viel zu ſchlagen und holte ſich mit einem 6:0-Sieg glatt die
beiden Punkte. Recht heiß ging es in Paſſendorf zu. wo
Eintracht und 1910 Halle erbittert um die Siegesvalme foch-
ten dank beſſerem Stürmerſpieles behbielt ſchließlich Eintracht
mit 3:1 die Oberhand. Aehnlich verlief das Verbandsſviel
Preußen- Merſeburg Ammendorf: eine Glanzleiſtung von
Demann (Preußen) verſchaffte Merſeburg mit 2:1 die wert-
vollen Punkte. Für die beiden Oſterfeiertage ruhen die
Verbandsſpiele im Gau, um dann erneut zum letzten Cud-
kampf einzuſetzen. Die Tabelle zeigt folgendes Bild

Birke Plie.1. Klafſe 5[ 5 2 Tore
Olympia-Halle 17 12 2 3 42: 17 26) 8Sporiverein 99- Merſeburg 17 10 4] 3 63: 17 240
Komet-Halle 18 10 3 6 35: 24 2313Eintracht- Halle 151 91 21 41 44: 26 2010
Sportbrüder- Halle 71 s 3] s 26: 21 1 sB C. Preußen- Merſeburg 71 s 1 8 29 20 177
Ammendorf 1910 171 8) 32: 33 77Halle 1910 17 7 2 8 33 36 16 18Sp. V. Nietleben I 171 41 4 8 44 1220
Sp.-Vereinigung-Halle 151 3 1 16 -61 723Wacker- Zörbig 15 1 560 1129

Jn der zweiten Klaſſe des Saalegaues holte ſich der
vorjährige Meiſter VſfR- Reideburg durch einen 9:1-Sieg
über Giebichenſtein erneut den Meiſtertitel und hat nunmehr
arößte Ausſicht auf Uebernahme in die erſte Klaſſe.
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